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agaugenſcheinlich 
glaubte aus ihnen entnehmen zu können, daß 


lich mehr fordern werde. 


programmäßig Komura 


findet heute eine herzlichere Begrüßung in der 


Erörterung zulaſſen, werden wir uns ſchon 


Meldung der „Times“, die überall berechtigtes 


Chaborowsk telegraphiſch feine herzliche Billi⸗ 


einer Landabtretung oder Kriegsentſchädigung 


Bluff beabſichtigt. Hier herrſcht auch allgemein 


gierung keinen Frieden ſchließen kann, da ſie 


Geſcheint täglich. Bezugspreis viertel 
ober den Aus gabeſtellan in Mo 
drei ins Haus gebracht 2,26 M., 


Nr. 185. 


Cagesſchau. 


* Gerüchtsweiſe verlautet, daß Kaiſer Wil⸗ 


helm und König Eduard von England 


Demnächſt zuſammentreffen werden. . 


* Zwiſchen England und Frankreich ſchwe⸗ 
ben Verhandlungen über den Bau einer Eiſenbahn⸗ 
linie vom Jantſe⸗Tal nach dem Szechwan⸗Becken. 


* Der König von Portugal wird in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als britiſcher Admiral die Manöver der 
engliſchen Flotte an der portugieſiſchen Küſte 
leiten. (27) a 

* Gerüchte von einer ſchweren Erkrankung 
des Papſtes finden keine Beſtätigung. 

* Nach Meldungen vom Kriegsſchauplatz hält man 
einen baldigen Zuſammenſtoß der feindlichen 
Truppen für unvermeidlich. 


* Die ruſſiſche Beſatzung auf Sachalin 


hat ſich zum größten Teil den Japanern ergeben. 


„Heute beginnen in Portsmouth (N. 9.) die 
Friedensverhandlungen zwiſchen Rußland 
und Japan. 
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Der Beginn der Friedensverhand⸗ 
lungen. 


Heute beginnen in Portsmouth im Staate 
Newyork die Friedensverhandlungen zwiſchen 
Rußland und Japan. Eingeleitet wurden ſie 
bereits durch inoffizielle Kundgebungen von 
ſeiten der Herrn Witte und Sato, und die da⸗ 
durch erzeugte Stimmung ſcheint den Verhand⸗ 
lungen eher hinderlich als förderlich zu ſein, 
ſodaß die Ausſicht auf Erfolg auf ein Mini⸗ 
mum geſunken iſt. 

Wittes Auslaſſungen haben die Japaner 
optimiſtiſch geſtimmt. Sato 


Witte weitgehende Vollmachten habe und pro⸗ 
phezeite daraufhin erfolgreichen Ausgang der 
Konferenz, da die japaniſchen Forderungen nicht 
exorbitante ſeien. Darauf wurde ihm von den 
anweſenden Berichterſtattern bezüglich der Be⸗ 


ſchaffenheit dieſer Forderungen arg zugeſetzt; 


namentlich über die Höhe der Kriegsentſchädi⸗ 
gung befragt, gab Sato zu, daß Japan eine 
Milliarde Yen verausgabt habe, aber beträcht⸗ 
Man könnte aus 
den Antworten etwa auf die Forderung von 
drei Milliarden ſchließen. Witte war 
bei der Rundfahrt durch Newyork im Automobil 
Gegenſtand bemerkenswerter Ovationen nicht nur 
im ruſſiſchen Viertel, ſondern mehr noch in 
Wallſtreet, wo er die Börſe beſuchte. Auf 
der Gallerie ſtehend wurde Witte von unten 
ſofort von den ihre Tätigkeit einſtellenden 
Maklern erkannt und für Minuten mit Hoch⸗ 
rufen begrüßt. Witte hat geſtern Rooſevelt 
in Oyſterbay beſucht und wird heute 
auf der Yacht 
„Mayflower“ vorgeſtellt. — Die Miſſion Wittes 


Preſſe als geſtern. Einer ſeiner Begleiter er⸗ 
klärte: „Wenn die Japaner nur ihre Forder⸗ 
ungen auf den Tiſch legen, dürfte alles ſcheitern; 
wenn ſie aber wie vernünftige Menſchen eine 


einigen.“ Übrigens hemühen ſich anſcheinend 
die Ruſſen ebenſo wie die Japaner um das 
Wohlwollen der amerikaniſchen Preſſe. 

Nach dieſen Mitteilungen ſcheinen die 
Schwierigkeiten für die Verhandlung auch 
nicht bei den Delegierten zuliegen, man muß ſie 
vielmehr in Petersburg am Zarenhofe ſuchen. 
Das Laffan⸗Bureau verbreitet eine Petersburger 


Aufſehen erregen wird, wenn ſich ihre Richtig⸗ 
keit beſtätigt. Sie lautet: „Der Zar hat, wie 
das Amtsblatt mitteilt, auf eine Adreſſe aus 


gung des in der Adreſſe ausgedrückten Wunſches 
nach Fortſetzung des Krieges bis zur 
Zerſchmetterung des Feindes und 
beſonders nach Abweiſung des Gedankens 


ausgedrückt. Bei den bekannten Charakter⸗ 
eigenſchaften des Zaren iſt kaum anzunehmen, 
daß er mit dieſem Telegramm einen bloßen 


die Überzeugung, daß die gegenwärtige Re⸗ 
für eine Landabtretung oder die Zahlung 


einer Kriegsentſchädigung keine genügende 
Unterſtützung im Volke zu finden glaubt, 


d Sonntag, 6. Auguſt 


während doch ſelbſt die „Nowoje Wremja“ 
zugibt, daß Japan nicht ohne das eine oder 
das andere oder gar beides Frieden ſchließe 
Kann.“ 1 
Zunächſt muß dieſe Meldung mit einem 
großen Fragezeichen verſehen werden, wenn 
auch freilich Tatſache iſt, daß inzwiſchen die 
Kriegspartei in Rußland wieder die Ober⸗ 
herrſchaft gewonnen hat. Dies geht unzweifel⸗ 
haft aus den verſchiedenen Maßnahmen her⸗ 
vor, die in innerpolitiſchen Fragen getroffen 
werden. Das Bureau Laffan meldet darüber: 
In der inneren Potitik Rußlands tritt die 
Reaktion jetzt wieder von Tag zu Tag ſichtlich 
ſchärfer auf. General Trepow widmet jetzt 
ſeine Aufmerkſamkeit den Berufsverbänden 
und politiſchen Vereinen und hat angeſehene 
Perſönlichkeiten, die in dieſen Vereinen eine 
Rolle ſpielen, verhaften laſſen, unter ihnen 
Herrn de Plancon, den juriſtiſchen Berater 
der Rjäſan⸗Orel Eiſenbahn, eine der be⸗ 
kannteſten Erſcheinungen der Petersburger 
Geſellſchaft. Vielleicht ſind dieſe Maßnahmen 
Trepows das Vorſpiel zu ein Schreckens⸗ 
herrſchaft, vielleicht find dieſe duch nur der 
Ausfluß einer der reaktionären Stimmungen, 
die dann und wann die Regierung befallen. 
Wie dem auch ſei, im Lande herrſcht ein 
Gefühl der Beunruhigung. Inländiſche Tele⸗ 
gramme unterliegen jetzt der Cenſur, und dem 
großen Publikum wird nur wenig Kenntnis 
von den Vorgängen im Lande geſtattet,“ 
Trotz aller Verſicherungen der britiſchen 
Preſſe, mit dem Friedenſchluß ſehe es ſehr 
zweifelhaft aus, und trotz der notoriſchen 
Kriegsluſt der zur Zeit wieder aufkommenden 
ſtärkſten ruſſiſchen Hofpartei hält Präſident 
Rooſevelt an der Hoffnung, den Frieden zu 
bringen, guten Mutes feſt. Er ſcheint zuver⸗ 
ſichtlich zu hoffen, daß ſein Vermittelungswerk 
erfolgreich ſein werde. Er bereitet eine ein⸗ 
drucksvolle Anſprache an die Delegierten. Insbe⸗ 
ſondere will er auf den Abſchluß eines ſo⸗ 
fortigen Waffenſtillſtandes dringen, weil eine 
längere Dauer der Verhandlungen wahrſchein⸗ 


lich ſei. R 


* 

Wir ſchließen hier gleich die ſpärlichen 

Meldungen vom Kriegsſchauplatz an. 
Die Japaner auf Sachalin. 

Nach ausführlichen Berichten, die über die 
Übergabe der ruſſiſchen Beſatzungstruppen auf 
Sachalin eingegangen ſind, griff am 28. v. M. 
eine japaniſche Kavallerie⸗Abteilung die Ruſſen 
bei Paleo an und ſchlug ſie nach Süden hin 
zurück. Am folgenden Tage verfolgte die ja⸗ 
paniſche Kavallerie, die Verſtärkungen erhalten 
hatte, den Feind in ſüdlicher Richtung nach 
Tawlan hin, das 25 Meilen ſüdlich von Rykow 
liegt. Die Ruſſen machten bei Onol, 25 Meil. 
ſüdlich von Tawlan, Halt. Am 30. ſandte 
der ruſſiſche Militär⸗ Gouverneur Ljapunow 
einen Parlamentär, der erklärte, infolge Man⸗ 
gels an Verbandsſtoffen ſei es unmöglich, den 
Verwundeten Hilfe angedeihen zu laſſen. Er 
ſei deshalb aus Gründen der Humanität ge⸗ 
zwungen, um Einſtellung der Feindſeligkeiten 
zu bitten. Der Kommandeur der japaniſchen 
Streitkräfte verlangte die Übergabe aller Kriegs⸗ 
vorräte, des Regierungseigentums, ſowie der 
Karten und Alktenſtücke der Militär⸗ und 
Zivilverwaltung. Die Bedingungen wurden 
angenommen, und die Übergabe erfolgte am 
nächſten Tage. 

Die Regenperiode auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz 
hat, wie dem „Ruſſ. Kur.“ aus Godsjadan 
gemeldet wird, am Montag, den 31. Juli ihr 
Ende genommen. Nach einer kurzen Zwiſchen⸗ 
zeit wird die zweite zehntägige Regenperiode 
beginnen und erſt nach der dritten und letzten 
tritt gleichmäßiges, ſchönes Wetter ein. 
Verwundete ruſſiſche Offiziere 
als Bettler. 

Der Petersburger „Syn Otetſcheſtwa“ 
bringt folgende Notiz: Zur Beachtung der 
Militärbehörde: Schon nicht das erſte Mal 
wenden ſich die vom Kriegsſchauplatze zurück⸗ 
gekehrten verwundeten Offiziere an die Redak⸗ 
tion um Hilfe. Geſtern kam wieder ein Oberſt 
N. in Uniform und mit verbundenem Arm und 
teilte uns mit, daß er, in Erwartung bis ihm 
die Penſion gewährt wird buchſtäblich hungert. 
Iſt es denn wirklich nicht möglich, Maßnah⸗ 
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Erſtes Blatt. 


men zu treffen, um zu verhindern, daß ver⸗ 
wundete Offiziere betteln gehen?" 

Line vielſagende Notiz bringt auch die 
„Eulchewyja Wjedemoſti“ unter der Rubrik 
„Chronik“: „Offizierswitwe, die mit fünf Kin⸗ 
dern der Not erliegt, fleht mildtätige Menſchen 
um Hilfe an. Die Penſion wird noch nicht 
ausgehändigt, die Miete iſt nicht bezahlt, Kin⸗ 
der haben keine Kleidung, ſelbſt krank. 
Anaſtaſija Miſchuzinskaja, Petersburg, Bol⸗ 
ſchaja Puſchkerſkajaſtr. 29/31 Qu. 24.“ 


Eine Begegnung Kaiſer Wilhelms 
mit König Eduard? 


Ein Zuſammentreffen zwiſchen dem Kaiſer 
und Königckduard iſt angeblich in das diesjährige 
Reiſeprogramm des Königs Eduard aufge⸗ 
nommen. Der Zeitpunkt für die Begegnung 
iſt noch unbeſtimmt, wahrſcheinlich wird ſie 
vor König Eduards Marienbader Kur ſtatt⸗ 
finden. Die Anregung dazu iſt anſcheinend 
von England gekommen, wo die unnatürliche 
Spannung mit Deutſchland mit wachſendem 
Unbehagen betrachtet wird. 

Schon vor einigen Wochen, als noch kein 
Menſch an eine Zuſammenkunft des Kaiſers 
mit dem Zaren und an die Beſuche des Kaiſers 
in Kopenhagen und Stockholm dachte, hieß es, 
der Kaiſer und König Eduard würden mitein⸗ 
ander zuſammentreffen, und als dritter Teil⸗ 
nehmer an dieſer Entrevue, für die Marien⸗ 
bad in Ausſicht genommen fein ſollte, wurde 
Kaiſer Franz Joſef genannt. Es bleibt abzu⸗ 
warten, ob die vorliegende Meldung lediglich 
eine Wiederauffriſchung jener früheren, durch 
die Tage von Björkö, Stockholm und Kopen⸗ 
hagen in den Hintergrund geſchobenen Ankün⸗ 
digung iſt, oder ob es ſich in der Tat um 
einen neuen Plan handelt. Unwahrſcheinlich 
iſt es durchaus nicht, daß man jenſeits des 
Kanals eine Ausſprache der beiden Herrſcher 
nicht ungern ſehen würde. Und ebenſo hat 
man vom Standpunkt der deutſchen Politik 
aus keinen Anlaß, eine ſolche Begegnung der 
beiden Herrſcher, die durch die voraufgegan⸗ 
genen Beſuche des Kaiſers in Björkö, Schwe⸗ 
den und Dänemark gewiß an Bedeutung ge⸗ 
winnt, nicht willkommen zu heißen. 

Auch in Wien hat man von einer Begeg⸗ 
nung zwiſchen dem deutſchen und dem eng⸗ 
liſchen Herrſcher etwas läuten hören. Eine 
Korreſpondenz bringt die Meldung aus Marien⸗ 
bad: Es habe ſich dort das Gerücht verbreitet, 
daß König Eduard auf ſeiner Reiſe nach Ma⸗ 
rienbad in einer deutſchen Stadt, möglicher⸗ 


mit Kaiſer Wilhelm haben würde. Da⸗ 
durch ſolle dargetan werden, daß die Bezieh⸗ 
ungen zwiſchen dem deutſchen und dem eng⸗ 
liſchen Hofe ungetrübt ſeien. 

Es iſt ja nicht unmöglich, daß beide Nach⸗ 
richten aus der gleichen Quelle ſtammen. Aber 
wahrſcheinlich iſt das nicht, und es wird etwas 
Wahres an der Sache ſchon ſein. 


Daß der Großherzog von Heſſen die 
Zuſammenkunft zwiſchen Kaiſer Wilhelm und 
dem Zaren vermittelt hätte, wird von einem 
Frankfurter Blatt auf Grund „genaueſter In⸗ 
formationen“, die das Blatt an „maßgeben⸗ 
der Stelle“ in Darmſtadt eingeholt haben will, 
dementiert. Der Großherzog halte ſich 
grundſätzlich von jedem Verſuch einer Ein⸗ 
miſchung in die Politik Rußlands fern. 
Wieder ein ruſſiſcher Großfürſt à la 
suite unſerer Marine. Amtlich wird bekannt⸗ 
gegeben, daß der Großfürſt Michael Alexan⸗ 
drowitſch von Rußland à la suite der Marine 
geſtellt worden iſt. Großfürſt Michael iſt der 
jüngere Bruder des Zaren. Er iſt der dritte 
ruſſiſche Großfürſt, der in Beziehungen 
zu unſerer Marine tritt. Außer ihm ſtehen 
die Großfürſten Alexis und Kyrill à la suite 
der deutſchen Marine. 

Der Forderung der Einberufung des 
Reichstags anläßlich des letzten Truppennach⸗ 


weiſe Frankfurt a. M., eine Begegnung 


ſchubs nach Südweſtafrika tritt auch die kon⸗ 
ſervative „Kreuzzeitung“ mit einigem Vorbe⸗ 
halt bei, indem das Blatt meint, daß zu der 
aufgeregten Sprache der „Kölniſchen Volks⸗ 


zeitung“ kein Anlaß vorliege bei der gering⸗ 


fügigen Zahl der Verſtärkungstruppen. Ganz 
zweifellos habe die „Köln. Volksztg. recht, 
daß die Regierung eigentlich verpflichtet war, 
die Genehmigung des Reichstags einzuholen, 
wenn die neu entſandten Truppen nicht bloß 
zur Ergänzung, ſondern ganz oder teilweiſe 
zur Erhöhung des bewilligten Kontingents 
dienten. Nachdem der Vetoruf nun einmal 
ausgeſtoßen worden ſei, werde dem Reichs⸗ 
kanzler wohl nichts anderes übrig bleiben, als 
den Kaiſer um ſofortige Einberufung des Reichs⸗ 
tags zu bitten. Die Regierung hat ſich bis⸗ 
her zu der Angelegenheit noch nicht geäußert. 
Weder die „Nordd. Allg. Ztg.“, noch der 
„Reichsanzeiger“ enthielten am Freitag irgend 
eine Kundgebung über die betreffende Ange⸗ 
legenheit. Dagegen wird im „Reichsanzeiger“ 
bekannt gemacht, das der Kaiſer dem Reichs⸗ 
kanzler die Erlaubnis zur Anlegung des von 
S. Maj. dem Negus von Abeſſinien verliehenen 
Ordens „Stern von Aethiopien I. Klaſſe“ er⸗ 
teilt hat. 

Der lippiſche Miniſter Gevekot wird 
wie er erklärt, keine Klage gegen den Land⸗ 
tagsabg. Hoffmann erheben. Bei der ganzen 
Angelegenheit handelt es ſich um die Frage, 
ob Herr Hoffmann, der bekannte Stärke⸗ 
fabrikant, den Kommerzienratstitel angenommen 
oder abgelehnt hat. Die ganze Sache iſt 
nicht des Geredes wert, das davon auch 
in der Preſſe außerhalb Lippes gemacht wird. 

Der Pariſer „Gaulois“ hat wieder ein⸗ 


mal geflunkert. Der „Straßburger Poſt“ wird 


nämlich aus unterrichteter Quelle verſichert, daß 
ſeitens der reichsländiſchen Regierung keinerlei 
diplomatiſche Schritte gegen die angeblich zu 
häufigen Beſuche franzöſiſcher Offi⸗ 
ziere im Reichsland erfolgt ſeien. Im Gegen⸗ 
teil werde die Aufenthaltserlaubnis den 
franzöſiſchen Offizieren bereitwilliger als je erteilt. 

Generaloberarzt Dr. Sedlmayr gefallen. 
Wie ein Telegramm aus Windhuk meldet, it 
der Generaloberarzt Dr. Theodor Sedlmayr, 
geboren am 13. Juni 1855 zu Paſſau, 
früher im Königlich Sächſiſchen Karabinier⸗ 


Regiment, am 26. Juli d. Js. auf einem Ritt 
von Sandfontein nach Ramansdrift gefallen. 
Dr. Sedlmayr war am 28. März d. Is., als 
Nachfolger des Generaloberarztes Dr. Schian 
nach Südweſtafrika zur Leitung des Sanitäts⸗ 
weſens abgegangen. Sandfontein und Ramans⸗ 
drift, wo ihn ſchon nach ſo kurzer Wirkſam⸗ 
keit der Tod ereilt hat, liegen ganz im Süden 
des Schutzgebietes, dort, wo augenblicklich die 
Scharen des Häuptlings Cornelius von unſeren 
Truppen verfolgt werden. Dr. Sedlmayr war 
der höchſte Sanitätsoffizier bei der Schutztruppe 
und ſtand als Korpsarzt beim Kommando der 
Schutztruppe an der Spitze des Sanitätsamtes. 
Eine neue Bündnis⸗Kombination. „Sun“ 
macht den Vorſchlag eines Bündniſſes zwiſchen 
Rußland, England und Nordamerika. Dieſe 
drei Völker ſeien in aufrichtiger Freundſchaft 
mit einander verbunden. Ihre Intereſſen 
ſtänden ſich nirgends gegenüber, beſonders ſeit 
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die franzöſiſch⸗engliſchen Differenzen 
nunmehr durch den beiderſeitigen Schiedsver⸗ 
trag beſeitigt ſeien. Die Zeit ſei gekommen, 
wo dieſe drei Nationen ihre Rüſtungen ein⸗ 
ſtellen und, geſtützt auf das allgemeine inter⸗ 
nationale Schiedsverfahren, den Welt⸗ 
frieden herbeiführen könnten. Es wäre 
zwar richtig, daß Frankreich für den Fall 
einer deutſch⸗öſterreichiſch-ruſſiſchen Allianz 
mehr exponiert ſei, aber es dürfte nicht ver⸗ 
geſſen werden, daß heutzutage das Geld im 
Kriege eine größere Rolle ſpiele, als die Truppen 
und gegen Deutſchland würde Frankreich die 
finanzielle Unterſtützung Englands und Amerikas 
beſitzen. In Amerika ſcheint die Hitzwelle 
ſchon wieder ihre Wirkungen auszuüben. 
Das Land der Ueberraſchungen und des 
ſtetigen Mißgeſchicks iſt, ſo ſchreibt die „D. 
Tagesztg.“, Südweſtafrika. Nach den Meld⸗ 
ungen der letzten Wochen konnte man ſich der 
Hoffnungen hingeben, daß der Aufſtand in 
ſeinen letzten Zuckungen liege, da kommt mit 
einem Male die Meldung, daß Hendrik Wit⸗ 
boi mit anſehnlichen Scharen, neu ausgerüſtet, 
aus dem engliſchen Gebiete zurückgekehrt iſt 
und ſich mitten im Schutzgebiete auf ſeinem 
alten Kampfplatze feſtgeſetzt hat. Erſtaunlich 
iſt vor allem dabei, daß die Erfolge un⸗ 
ſerer Truppen auf Hendrik keinen 
großen Eindruck gemacht haben 
Können, ſonſt würde er nicht das britiſche Ge⸗ 
biet verlaſſen und ſich zwiſchen die deutſchen 
Truppen begeben haben. Durch ſein Auftreten 
zwingt er die meiſten Truppenabteilungen im 
Klein⸗Namalande zu einer Frontänderung und 
macht den anderen Hottentottenführern, alſo 
namentlich Morenga und Cornelius von Be⸗ 
thanien Luft. Wir können ſicher ſein, daß 
dieſe beiden gefährlichen Bandenführer dem⸗ 
nächſt neugekräftigt über den Oranjefluß zu⸗ 
rückkehren. Danach muß man wohl darauf 
gefaßt ſein, daß das Truppenkommando ab er: 
mals eine Verſtärkung verlangen 
wird. Hendrik Witboi hat zu ſeinem Vor⸗ 
rücken eine Kriegsliſt angewendet. Er hat 
nicht nur ſeine Leute in kleine Trupps geteilt, 
ſondern auch noch ſich den Weg frei gemacht, 
1 0 er durch Vorſpiegelungen die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf einen anderen Weg hinlenkte. Jetzt 
wird ſich der Hauptkampf wohl wieder, wie 
1893 und 1894 in der Naukluft entwickeln. 
Der 5. Verbandstag des Preußiſchen 
Gerichtsvollzieher⸗ Verbandes trat Freitag 
in Berlin zuſammen. Aus allen größeren 
Städten der preußiſchen Monarchie ſind Ge⸗ 
richtsvollzieher erſchienen. Der Verbandstag 
wird von beſonderer Bedeutung inſofern ſein, 
als auf ihm die Gründung eines Deutſchen 
Gerichtsvollzieher- Bundes in die Wege ge⸗ 


leitet werden ſoll. Den größten Raum in den 


Verhandlungen, die ſich bis zum Sonnabend 
ausdehnen ſollen, werden die Beſprechungen 


über die Petitionen des Verbandes einnehmen, 


die ſchon im Jahre 1903 an den Reichstag 
gerichtet wurden, über deren Schickſal man 
aber noch immer im unklaren iſt. Es handelt 
ſich dabei um eine Anderung des § 808 der 
Zivilprozeß⸗Ordnung, die ſich auf die Pfän⸗ 
dung bezieht. Die Petition ſoll erneuert und 
dem Reichstag zugeſtellt werden. Auch eine 
Anderung des $ 798 ZPLD. foll vom Reichstag 
verlangt werden. Eine weitere Petition an 
den Reichstag betrifft die Reformierung 
des Zuſtellungsweſens, Belaſſung der 
Wechſelproteſte in vereinfachter Form, Ab⸗ 
ſchaffung der Pfandmarken, der Mandats⸗ 
ſtellung der Gerichtsvollzieher und Reform der 
Gebührenordnung. Vom Abgeordnetenhaus 
wird in mehreren Petitionen eine Gehalts⸗ 
erhöhung bis 3600 Mark und Fixierung 
des Penſionszuſchuſſes bis 600 Mk. gewünſcht, 
ebenſo die Abſchaffung der zweiten Gehalts⸗ 
klaſſe und Aufhebung des § 21 der Gerichts⸗ 
vollzieher⸗Ordnung, Abſchaffung der „Ge⸗ 
richtsvollzieher kraft Auftrages“ und An⸗ 
dieſer Beamten nach 

einhalbjähriger Be⸗ 
ſchäftigung. Sodann ſtehen auf der 
Tagesordnung zwölf Petitionen an den 
Miniſter betr. Gebührenanteile, Reiſekoſten, Re⸗ 
giſterführung, Bureauauslagen uſw. 

Verhaftung des Grafen Pückler. Graf 
Pückler⸗Klein⸗Tſchirne, gegen den ſeit längerer 
Zeit ein Haftbefehl vorliegt, iſt Donnerstag, 
als er mit dem Schnellzuge um 743 Uhr auf 
dem Görlitzer Bahnhof aus Kottbus in Berlin 
ankam, wie bereits gemeldet, in unauffälliger 
Weiſe von Kriminalbeamten feſtgenommen 
worden. Er wurde der Kriminalpolizei zuge⸗ 
führt und mußte noch in der Nacht in Beglei⸗ 
tung eines Kriminalbeamten die Weiterreiſe 
nach Glogau antreten. 


Graf Pückler⸗Klein⸗Tſchirne war wie berichtet, am 
27. Juli von der Strafkammer des Landgerichts zu 
Glogau vorgeladen, wo eine Verhandlung gegen ihn 
wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß ftatt- 
finden ſollte. Er zog es aber vor, wie er es ſchon 
mehrfach getan, nicht zu erſcheinen. Die Strafkammer 
ordnete daher auf Antrag des Staatsanwalts ſeine 
ſofortige Verhaftung an und erließ hinter ihm einen 
Steckbrief. Als die Glogauer Staatsanwaltſchaft der 
Kriminalpolizei in Berlin davon Mitteilung machte 
und um die Feſtnahme des Grafen erſuchte, wurde ihr 
erwidert, daß Graf Pückler am 26. Juli abends gegen 
1/9 Uhr das Hotel, in dem er zuletzt gewohnt hatte, 
verlaſſen habe und ohne Angabe feines Ziels abgereiſt 
ſei. Am Montag erfuhr man, daß Graf Pückler in 
Schierke im Harz ankommen und im Hotel „Wald⸗ 


mindeſtens 


frieden“ abgeſtiegen ſei. Die Glogauer Staatsanwalt⸗ 
ſchaft wurde hiervon benachrichtigt und erſuchte nun 
die Ortspolizeibehörde in Schierke, die Verhaftung 
auszuführen. Da der Gendarm ſich zunächſt in dem 
Hotel nach dem Grafen erkundigte, ſo war dieſer, als 
der Beamte mit dem Gemeindediener ihn einige 
Stunden ſpäter feſtnehmen wollte, bereits wieder aus⸗ 
geflogen. Donnerstag traf nun die telegraphiſche 
Nachricht aus Kottbus ein, daß ſich der vielgeſuchte 
Graf in dem auf der Fahrt begriffenen Görlitz — Berliner 
Zuge befände. Sofort erhielt der Vorſteher des 70. 
Polizei⸗Reviers den Befehl, die Verhaftung vorzu⸗ 
nehmen. Polizeileutnant Fricke traf mit ſeinen Be⸗ 
amten kurz vor Ankunft des Zuges auf dem Gör⸗ 
litzer Bahnhof ein und erklärte dem Grafen, als er 
ein Abteil J. Klaſſe verließ, in unauffälliger Weiſe, 
daß er ihn verhafte. Graf Pückler nahm dies 
mit größter Ruhe auf und ſtieg mit zwei Be⸗ 
amten in eine Droſchke. Er wurde zuerſt nach dem 
Polizei⸗Bureau des 70. Reviers am Lauſitzer Platz 
und dann nach dem Polizei⸗Präſidium gebracht. Nach⸗ 
dem dort alle Formalitäten erledigt waren, brachte 
man den Grafen auf den Bahnhof Alexanderplatz, von 
dem aus er in Begleitung eines Beamten noch in der 
Nacht die Fahrt nach Glogau im Schnellzug antrat. 

Man ſollte mit dem Grafen doch nicht 


Entweder iſt er ver⸗ 


Frankreich. 
Der franzöſiſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag. 
Die Verhandlungen über den franzöſiſch⸗ 


ruſſiſchen Handelsvertrag ſind durchaus günſtig 
verlaufen. In allen Hauptpunkten wurde 
volles Einvernehmen erzielt. Die 
Sitzungen konnten früher beendet werden, als 
man erwartet hatte. ö 

Schweden. 

Die Schließung des ſchwediſchen Reichs⸗ 
tages. Als der Reichstag geſchloſſen wurde, 
erklärte in der Zweiten Kammer der Präſident 
Svartling, daß die Situation fordauernd ernſt, 
aber die Kammer ruhig ſei in dem Bewußtſein, 
durch ihr Mitwirken eine feſte Grundlage für 
eine gute friedliche Löſung der Unions⸗ 
frage gelegt zu haben. Wenn die Situation 
ſich zuſpitze, ſo liege die Verantwortung hier⸗ 
für nicht auf, ſchwediſcher Seite. Der Präſi⸗ 
dent kündigte die baldige Wiedereinberufung 
des Reichstages an. 

Norwegen. 

Die Volksabſtimmung in Norwegen, 
die am Sonntag, den 13. d. Mts. ſtattfindet, 
wird außer in beſonderen Stimmlokalen auch 
in Kirchen vor ſich gehen. Laut Anweiſung 
des Kultusminiſters an die Geiſtlichkeit ſoll 
der Gottesdienſt vor Beginn der Abſtimmung 
beendigt ſein; wo die Kirche ſo weit vom 
Stimmlokal liegt, daß die Teilnahme am 
Gottesdienſt ein Hindernis für die Abſtimmung 
bilden würde, ſoll der Prediger im Stimmlokal 
ſelbſt einen kurzen Gottesdienſt abhalten. In 
der amtlichen „Lutherſk Kirketidende“ werden 
nach der „Boll. Ztg.“ die Geiſtlichen aufge⸗ 
fordert, ſchon am kommenden Sonntag von 
der Kanzel aus auf die Bedeutung der Ab⸗ 
ſtimmung hinzuweiſen und die Wähler zur 
Beteiligung aufzufordern. Zur Abgabe der 
Stimmen ſind alle Storthingswähler berechtigt. 
Bei der letzten Storthingswahl gab es auf dem 
Lande 346 300, in den Städten 111214 Wähler 
zuſammen alſo 457514. Unter den Wählern 
befinden ſich nach der vor fünf Jahren abge⸗ 
haltenen Volkszählung über 31000 naturali⸗ 
ſierte Ausländer, darunter über 25 000 
Schweden. Dieſe werden vermutlich gegen 
die Auflöſung der Union ſtimmen. 
Daß die Entſcheidung zugunſten der Auflöſung 
ausfällt, unterliegt keinem Zweifel. Die Preſſe 


verſäumt nicht, den politiſchen Organiſationen 


einzuſchärfen, für möglichſt große Beteiligung 
der Wahlberechtigten zu ſorgen, damit ſich 
ein volles und klares Bild von der Stimmung 
im Lande ergebe. 

N England. 

Ein Zwiſchenfall in Tanger. Der 
britiſche Konſul in Dar Al Baida, Mitchell, 
ſtieß zufällig auf dem Markte in Tanger 
ein marokkaniſches Kind um. Er vergewiſſerte 
ſich, ob das Kind keinen Schaden genommen, 
beſchenkte es und ging nach der britiſchen Ge⸗ 
ſandſchaft weiter. Ein Soldat Raiſulis folgte 
ihm alsbald dorthin und verlangte kategoriſch, 
daß er vor Raiſulis Vertreter erſcheine, um 
eine Erklärung über dieſen Vorfall 
abzugeben. Der britiſche Geſchäftsträger erhob 
ſofort Einſpruch bei einem Bevollmächtigten 
des Sultans. Der Bertreter Raiſulis begab 
ſich darauf zur Geſandtſchaft und bat um 
Entſchuldigung. . 
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Brieſen, 4. Auguſt. 
Stadtverordneten 


In der Sitzung der 
wurde mitgeteilt, daß die 
Wahl des Herrn Sattlermeiſters Ruzinski 
zum Stadtverordneten durch Entſcheidung des 


Oberverwaltungsgerichts für ungültig er⸗ 


klärt iſt. — Die Inhaber der meiſten hieſigen 
Manufaktur:, Konfektions⸗, Kurzwaren⸗, Weiß⸗ 
waren⸗ und Putzgeſchäfte ſind überein gekommen, 
ſich an den HerrnRegierungspräſidenten mit einem 
Geſuche um Einführung des obliga⸗ 
toriſchen Achtuhr⸗Ladenſchluſſes 
zu wenden. 

Culm, 4. Auguſt. Vom Bahnhofsgebäude 
iſt bereits die zweite Hälfte gerichtet. Die neuerbaute 
Drehſcheibe iſt auch ſchon fertiggeſtellt. Der bisherige 
Bahnhofswirt Lange, der ſeit Eröffnung der Bahn 
Culm⸗Kornatowo, alſo ca. 25 Jahre die Bahnhofs⸗ 
wirtſchaft verwaltete, hat die Pachtung aufgegeben. 
Ein Danziger Herr hat für 1200 Mk. Jahrespacht die 
Bahnhofswirtſchaft übernommen. — Die diesjährigen 


Jahresfeier des Guſtav Adolf⸗Zweig⸗ 


vereins unſeres Kreiſes ſoll am 13. Auguſt in der 
Kirche zu Gr. Lunau ſtattfinden. Die Beteiligung 
dürfte ſchon aus Anlaß der Jubiläumsfeier außer⸗ 
ordentlich ſtark werden. 5 
Schwetz, 4. Auguſt. Die deutſche 
Brennereigenoſſenſchaft Pruſt hat 37 
Mitglieder mit 186 Geſchäftsanteilen und 
55 800 Mk. Haftſumme. Aktiva und Paſſiva 


. balanzierten mit 38219,37 Mark. 


Marienwerder, 4. Auguſt. Der am 
Montag beim Baden im Stangendorfer Bruch 
Ertrunkene iſt der Gerichtsvollzieher Ku⸗ 
kat aus Berlin. Er weilte bei ſeinem Schwa⸗ 
ger, dem früheren Buhnenmeiſter Volkmann 
in Gr. Nebrau zu Beſuch. Seine Frau be⸗ 
merkte zuerſt die Gefahr, ſprang ins Waſſer 
und wollte ihm helfen. Als die Verwandten 
von der Erntearbeit hinzukamen, konnten ſie 
nur die Frau retten. 

Marienburg, 4. Auguſt. Als der Luxuszug, der 
von Eydtkuhnen nach Köln⸗Paris fährt, geſtern nach⸗ 
mittag unſern Bahnhof paſſierte, kam ein auf dem 
Perron ſtehender Gepäckwagen ins Rollen. Er wurde 
von dem vorbeiſauſenden Zuge erfaßt und in kleine 
Stücke zerbrochen. Der Zug, der ſonſt in 
Marienburg nicht hält, wurde zum Stehen gebracht, 
doch iſt ein weiteres Unglück oder Schaden nicht 
paſſiert. Der Aufenthalt des Zuges dauerte nur einige 
Minuten. 


Neuenburg, 4. Auguſt. Die Stadt⸗ 
verordneßen ſetzten den Waſſerzins auf 
30 Pf. feſt; Außerdem ſind für jeden Waſſer⸗ 
meſſer 3,60 Mk. jährlich zu entrichten. Der 
jährliche Waſſerverbrauch wird auf 40 836 
Kubikmeter geſchätzt, Für gewerbliche Zwecke 
koſtet das Waſſer nur 15 Pf. Bei Entnahme 
von 250 Kubikmetern werden 30 Prozent Ra⸗ 
batt gewährt, bei 500 Kubikmetern 40 Prozent. 

Prauſt, 4. Auguſt. Zwei ſchwere 
Unglücks fälle ereigneten ſich kürzlich in 
dem Nachbarorte Suckſchin. Der Fleiſcher⸗ 
meiſter Gieſe hatte in Danzig einen neuen Kuh⸗ 
hirten gemietet und übergab dieſem am Abend 
das Vieh. Am nächſten Morgen zeigte ſich 
der neue Knecht aber nicht, und als man nach 
ihm forſchte, fand man ihn tot mit dem Ge⸗ 
ſichte in einem Waſſertümpel liegen, der ſich in 
der Nähe des Gehöftes befand. Wahrſchein⸗ 


lich war er in der Dunkelheit verirrt und hatte 


im Waſſer ſeinen Tod gefunden. — An dem⸗ 
ſelben Tage reizte ein Knecht des Beſitzers 
Weigle in Suckſchin einen bösartigen Stier. 
Dieſer griff den Knecht an und richtete ihn 
dermaßen zu, daß ſeine Aufnahme in das hie⸗ 
ſige Wiedemannſche Krankenhaus erfolgen mußte. 
Elbing, 4. Auguſt. Das Kind des Ar⸗ 
beiters Grunberg, Brückenſtraße 27 wohnhaft, 
ſtürzte heute mittag aus dem Fenſter des 
dritten Stockes und erlit einen Schädel⸗ 
bruch ſowie andere Verletzungen. Das Leben 
des Kindes ſchwebt in großer Gefahr. 
Gadine , 4. Auguſt. Heute vormittag 
machte die !: iſerin einen Wagenaus⸗ 
flug nach Oörbeck und beſichtigte den dor⸗ 
tigen Kirchturmbau, zu welchem der Kaiſer 
bekanntlich 16000 Mk. geſpendet hat. 
Danzig, 4. Auguſt. Bauunter⸗ 
nehmer Röhr, der nach Unterſchlagung 
großer Summen vor längerer Zeit flüchtig 
geworden war, iſt am 1. Juli mit dem Dampfer 
„Ziethen“ in Hamburg eingetroffen und ſofort 
nach Danzig transportiert worden. 
Heinrichswalde, 4. Auguſt. Ein 
großer Brand hat in der Nacht von 
Donnerstag zu Freitag, auf dem Rittergute 
Adl. Lembruch bei Groß - Britanien ſtattge⸗ 
funden. Durch das Feuer wurden zwei 
Scheunen mit Erntevorräten und Ackergeräten 
eingeäſchert. Den vereinigten Bemühungen von 
vier Feuerwehren aus Nachbarorten gelang 
es, das Wohnhaus, einen maljiven Stall und 
eine Wagenremiſe zu retten. Man vermutet 
Brandſtiftung. g 
Allenſtein, 4. Auguſt. Einen ſchweren Un⸗ 
fall erlitt am Mittwoch die Lehrerfrau Labotzki. 
Sie kam nachmittags auf ihrem Fahrrad von dem 
1 Meile von Allenſtein entfernten Orte Gliwitten zurück 
und wollte in Jakobsberg eine Erholungspauſe machen. 
Im Begriff, einem Fuhrwerk auszubiegen, fiel Frau 
L. zur Erde und ſtieß gegen den Erdboden mit der 
rechten Hand ſo heftig, daß der Knochen unmittelbar 
am Gelenk gebrochen und herausgedrungen iſt. Die 
Heilung im Krankenhauſe dürfte längere Zeit in An⸗ 
ſpruch nehmen. Ob der frühere Zuſtand der Hand 
wieder herzuſtellen ſein wird, bleibt abzuwarten. 


Königsberg, 4. Auguſt. Privat⸗Dozent 
Dr. Walter Scholtz hierſelbſt iſt zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor an der Medi⸗ 
ziniſchen Fakultät der Albertus⸗Univerſität 
ernannt worden und als Nachfolger des Ge⸗ 
heimen Medizinalrats Profeſſor Dr. Caspari 
mit der Leitung der Poliklinik für Haupt⸗ und 
Geſchlechtskrankheiten beauftragt worden. 

Liebemühl, 4. Auguſt. Der von Elbing 
kommende Perſonenzug 627 iſt am Mittwoch 


abend zwiſchen den Stationen Miswalde und 
Saalfeld entgleiſt. Die Urſache der Ent⸗ 
gleiſung war das Überfahren einer Viehherde, 
die dem Gutsbeſitzer Palfner aus Voyden ge⸗ 
hörte. Perſonen ſind nicht zu Schaden ge⸗ 
kommen, auch iſt der Materialſchaden gering. 
Nachdem der Rettungszug aus Oſterode die 
ausgeſetzten Wagen wieder ins Geleiſe gehoben 
hatte, konnte die Fahrt mit ſechsſtündiger Ver⸗ 
ſpätung fortgeſetzt werden. 

Schönlanke, 4. Auguſt. Der Altſitzer 
Martin Radtke in Neudorf riß ſich beim Holz⸗ 
hauen einen kleinen Splitter in die Hand. 
Es trat eine Blutvergiftung ein, an 
deren Folgen der trotz ſeiner 80 Jahre noch 
ſehr rüſtige Mann ſtarb. — In dem Garten 
des Beſitzers Gieſe in Dorf Schönlanke wurde 
die Leiche eines neugeborenen Kindes aufge⸗ 
funden. 

Zinten, 4. Auguſt. Vom Zuge überfahren 
wurde am Sonntag auf der Strecke Zinten⸗Mehlſack 
ein mit leeren Bierflaſchen beladenes Fuhrwerk. 
Während die Pferde und der Kutſcher glücklich mit 
dem Leben davonkamen wurde der Wagen völlig zer⸗ 
trümmert. Der Zugführer hatte den ankommenden 
Wagen bemerkt und auch Signale gegeben, die von 
dem Führer des Fuhrwerks aber nicht gehört wurden. 

Naßkel, 4. Auguſt. 
mit 
„O. Pr.“: Auf dem benachbarten iſoliert 
ſtehenden Vorwerk Dombrowo, auf welchem 
der Privatförſter Lenz mit ſeiner Familie 
wohnt, hat ſich vorgeſtern vormittag ein ſchreck⸗ 
licher Vorgang abgeſpielt. Ein Irrſinniger 
war vor einigen Tagen in das hieſige Kranken⸗ 
haus eingeliefert worden und ſollte von hier 
aus nach einer Anſtalt gebracht werden. In 
der Nacht zum Sonntag gelang es ihm aber, 
zu entfliehen und er kam vorgeſtern nach 
Dombrowo, wo er in das Haus des Förſters 
Lenz einzudringen verſuchte. Die Eheleute 
Lenz befanden ſich im Walde, während der 
11jährige Sohn ſich auf dem nahen Felde be⸗ 
ſchäftigte. Eine Schweſter von ihm hütete das 
Haus. Der Irre hatte ſich eine Axt zu ver⸗ 
ſchaffen gewußt und begehrte Einlaß. Das 
erſchrockene junge Mädchen riegelte die Tür 
ab und rief ihren Bruder zur Hilfe, der denn 
auch durch die Hintertür ins Haus gelangte. 
Da der Irre mit der Axt die Tür nicht 
demolieren konnte, verſuchte er durch das 
Fenſter, das er zertrümmerte, einzuſteigen. In⸗ 
zwiſchen hatte der Knabe ein Gewehr aus 
dem Schranke herausgeholt und feuerte einen 
Schrotſchuß auf den Wüterich ab, der dieſen 
in die Beine traf. Nunmehr bewaffnete ſi 
der Irre mit einer Forke, um mit dieſer aufs 
neue auf die Kinder einzudringen. Da gab 
der Knabe aus ſeinem Gewehr einen zweiten 


Schuß ab, der den Angreifer tot niederſtreckte. 


Oſtrowo, 4. Auguſt. Der ruſſiche Grenz⸗ 
ſoldat, der ein achtjähriges Mädchen auf 
preußiſchem Gebiet erſchoſſen hat, iſt ver⸗ 
haftet worden. 

Poſen, 4. Auguft. Geheimrat Dr. Kirchner, 
der Chef der Medizinalabteilung im Kultus⸗ 
minifterium, iſt in der Typhusangelegen⸗ 
heit hier eingetroffen. Das „P. T.“ meldet, 
daß im hieſigen Garniſonlazarett ein aus Weſt⸗ 
falen ſtammender Soldat an Typhus geſtorben iſt. 
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Thorn, den 5. Auguft. 


— Bei dem großen Thorner Feſtungskrieg 
werden eingehende Verſuche bezüglich der Verwendung 
der Radfahrer im Feſtungskriege gemacht werden. 
So ſollen die Radfahrer beiſpielsweiſe die Meldereiter 
teilweiſe erſetzen und auch im Vorpoſtendienſt zwiſchen 
den einzelnen Gliedern tätig ſein. Die Militär⸗ 
radfahrer find mit Schirmmütze, Litewka, Tuch⸗ 
hoſe, mit Gamaſchen und Schnürſchuhen, Mantel, Feld⸗ 
flaſche, Brot⸗ und Torniſterbeutel, Leibriemen mit Mel⸗ 
detaſche, Seitengewehr und Revolver mit Revolver⸗ 
taſche verſehen. Der Militärradfahrer muß imſtande 
ſein, während der Fahrt die Karte und geſchriebene 
Befehle zu leſen, ſich ſeines Revolvers zu bedienen 
ſowie bei der Beurteilung des Geländes und im Ab⸗ 
tatten von Meldungen geübt fein. Zuverläſſigkeit 
und Findigkeit ſind Eigenſchaften, die beim Militär⸗ 
radfahrer unbedingt vorhanden ſein müſſen. Bei 
günſtiger Witterung hat der Militärradfahrer 15 Kilo⸗ 
meter in einer Stunde zurückzulegen. Infolge Abhän⸗ 
gigkeit vom Zustande des Wegenetzes vermag der 
Radfahrer, der bei ſandigem Boden ganz verſagt, nie 
den Meldereiter zu erſetzen, ſelbſt im Feſtungs⸗ 
kriege nicht. N 

_ Um Verzögerungen in der Güterabfertigung 
zu vermeiden, hat die Königl. Eiſenbahndirektion Ber⸗ 
lin an die kaufmänniſchen Körperſchaften ein Schrei⸗ 
ben gerichtet, dem wir folgendes entnehmen: Die An⸗ 
nahme von Stückgütern wird häufig dadurch verlang⸗ 
ſamt, daß die Anlieferer es unterlaſſen, aus reichen⸗ 
des Perſonal zum Abladen zu ſtellen. Es 
entſtehen dadurch namentlich dann jtarke Verzögerun⸗ 
gen, wenn ſchwere und umfangreiche Güter, wie Kla⸗ 
viere, Möbel, Eiſenwaren uſw. oder zahlreiche kleinere 
Kollis abgeladen werden ſollen. Den kleinen Gewerbe⸗ 
treibenden, beſonders Handwerken, ſollen die Güter⸗ 
bodenarbeiter, ſoweit angängig, behilflich ſein, den 
Fuhren der Spediteure und Selbſtanſrachter aber muß 
unter allen Umſtänden ausreichendes Perſonal beige⸗ 
geben werden. Die Firmen, welche dies unterlaſſen, 
ſollen künftig den kaufmänniſchen Korporationen nament⸗ 
lich bezeichnet werden. | 

— Der Landwehrverein hielt geſtern abend im Tale: 
garten eine gutbeſuchte Monatsverſammlung ab. 
Kamerad 1. Vorſitzender, Landrichter, Oberleutnant d. R. 
Techn aueröffnete die Verſammlung mit einer Anſprache 
in der er an die Begeiſterung erinnerte, die im Jahre 
1870 das deutſche Land durchbrauſte. Auch kürzlich 
wieder hätten ſich die Kriegswolken drohend zuſammen⸗ 


Über einen Kampf 
einem Irrſinnigen berichtet die 


as 1 5 1 0 ausfiel, 12 15 Da 8 Wittes Miſſion. 
rare ice don, THOrI SHARE London, 5. Auguſt. Daily Telegraph 
es a meldet aus 1 15 Nachdem Miniſter⸗ 
i | präfident Witte dem Präſidenten Rooſevelt 
vorgeſtellt war, überreichte er ein eigen⸗ 
händiges Schreiben des Zaren, in 
dem genaue Aufzeichnungen enthalten ſind, auf 
Grund deren Witte, die Friedensbedingungen 
zu beurteilen und die Verhandlungen zu 
führen hat. 
Keine ruſſiſche Anleihe in Amerika! 

New Pork, 5. Auguſt. (Meldung es 
Reuterſchen Bureaus.) Der ruſſiſche Finanz⸗ 
agent Willenkin erklärt die in der Preſſe ver⸗ 
breiteten Nachrichten, daß Miniſter Witte die 
amerikaniſchen Geldleute zum Zweck der 
Unterbringung einer ruſſiſchen An⸗ 
leihe in den Vereinigten Staaten 
ſondiert habe, für unrichtig. 

Vor der neuen Schlacht. 

Tokio, 5. Auguſt, (Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus.) Hier eingegangenen Meldungen 
zufolge ſtehen die vorgeſchobenen Wachtpoſten 
der Ruſſen ſüdlich von Tumen innerhalb Gewehr⸗ 
ſchußweite. Ein baldiger Zuſammenſtoß wird 
als unvermeidlich angeſehen. 


Culmer Chauſſee und führt im Zuge dieſer Chauſſee, 
Rother Weg, Bromberger Straße, Pilz zum Hanpt- 
kanal. Von Windmüller kreuzt der Kanal die 
Janitzenſtraße und geht durch die Ringſtraße zum 
Hauptkanal Schulſtraße. Die ganze Strecke iſt 
ca. 4000 Meter lang. Bei Ausführung des Zweig⸗ 
kanals in der Bayernſtraße wurde ein Felsſtück von 
25 Kubikmeter aufgedeckt. Der Felsblock ſoll möglichſt 
in ſeiner Größe erhalten bleiben. 


— Kultusminister Dr. Studt trifft am 
Sonntag in Marienburg zur Beſichtigung des 
Ordensſchloſſes ein und fährt von dort abends 
nach Danzig weiter. Montag wird der 
Miniſter die Techniſche Hochſchule, die 
Marienkirche, das Rathaus und die Gield⸗ 
zinskiſche Sammlung beſuchen und alsdann 
am Abend nach Berlin zurückreiſen. 

— Das Promenadenkonzert wird morgen 
von 12-1 Uhr von der Kapelle des Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 17 auf dem Altſtädtiſchen 
Markte ausgeführt. 


— Ein beachtenswerter Vorſchlag. Ein 
Freund unſeres Blattes ſchreibt uns: „Seit 
einigen Tagen werden die Pflaſterungsarbeiten 
am Durchbruch nach der Culmer Vorſtadt mit 
beſonderem Eifer betrieben, ſo daß mit der 
Möglichkeit gerechnet werden kann, daß ſie 
bis zum 25. Auguſt, dem Tage der Anweſen⸗ 
heit des Prinzen Albrecht von Preußen, fertig⸗ 
geſtellt werden. Es iſt zu wünſchen, daß bis 
zum Tage des Brigade⸗Exerzierens die neue, 
Straße ſich in einem ſolchen Zuftand befindet 
daß ſie von den Truppen und dem hohen 


gezogen, und nur der Geſchicklichkeit des Fürſten 
Bülow ſei es zu verdanken, daß der Ausbruch des 
Krieges vermieden wurde. Wäre es aber zum Kampfe 
gekommen, ſo würde, wie damals, ganz Deutſchland 
von Nord zum Süd ſich um das kaiſerliche Banner 
geſchart haben. Der Kaiſer aber ſuche nicht den 
Kriegsruhm. Er ſei ein Fürſt des Friedens. Gerade 
jetzt habe das wieder ſeine Reiſe nach Dänemark be⸗ 
wiejen, wo er begeiſterte Aufnahme gefunden habe. 
Überhaupt erfreut ſich der Kaiſer der höchſten Achtung 
bei allen Völkern. Amerikaner und Franzoſen be⸗ 
neiden uns um ihn. Umſomehr müſſen wir ſtolz 
auf unſeren erhabenen Herrſcher ſein. Mit einem 
dreimaligen Hoch auf den Kaiſer, in das die 
Kameraden begeiſtert einſtimmten, endete der Redner. 
In Erledigung des erſten Punktes der Tagesordnung 
wurden 8 Kameraden neu aufgenommen. Vier Mit⸗ 
glieder ſind von Thorn verzogen und damit aus dem 
Verein ausgeſchieden. Dann wurde der Schriftſatz der 
letzten Verſammlung verleſen und genehmigt. Im 
Anſchluß daran gab der Herr Vorſitzende in launiger 
Weiſe einige Erlebniſſe aus der von ihm kürzlich 
abſolvierten Übung im Krakower Lager zum beſten 
und erregte mit ſeinen humorvollen Schilderungen 
allgemeine Heiterkeit. Dann trat der geſchäftliche Teil 
wieder in ſeine Rechte, und es wurde über den Verlauf 
des letzten Sommerfeſtes Bericht erſtattet. Der Ver⸗ 
gnügungsvorſtand hatte den Dank, der ihm ausge⸗ 
ſprochen wurde, durch die tadelloſe Vorbereitung und 
Leitung des Feſtes wohl verdient. Gedankt wurde 
auch den Kameraden, die für die Tombola ſo zahlreiche 
und ſchöne Gewinne geſtiftet hatten. Neben dem alle 
Beſucher hoch befriedigendem, ſchönen Verlaufe hatte 
das Sommerfeſt auch einen beſonders guten materiellen 
Erfolg. Von dem Aberſchuſſe konnten 174,40 M. an 
die Weihnachtskaſſe abgeführt werden. 30 M. wurden 
dem Unterſtützungsfones überwieſen, der bei dem 
Frühſtück gelegentlich des Rronprinzlichen Beſuches in 
Thorn geſtiftet wurde und nunmehr auf 900 M. an⸗ 
gewachſen iſt. Kamerad Herzberg erſtattete den 
Kaſſenbericht. Nach ihm belief ji der Kaſſen⸗ 
beſtand Ende März auf 1504,16 M. Dazu kamen 


* Spurlos verſchwunden ſind aus 
München der Kutſcher Mathias Bruckmoſer 
und die Köchin Centa Decken, ein Liebespaar, 
von dem man noch nicht weiß, was es verübt 
hat. Vorläufig fahndet die Polizei nach den 
Vermißten, deren Verwandte ſich den ſchlimmſten 
Befürchtungen hingegen, weil die Centa ihr 
Geld nicht mitgenommen hat. Vermißt wird 
ferner der 21 Jahre alte, etwas ſchwächliche 
Sohn des Zollofftzials Höhn in Lindau. 
Man nimmt an, er ſei bei einer Ruderpartie 
auf dem Bodenſee von Schwäche übermannt 
worden und im See ertrunken, nachdem das 
leere Boot mit Kragen und Kravatte des 
1 mie auf dem See treibend gefunden 
wurde. 


Ein eigenartiger Unglücksfall 
ereignete ſich in Albrechtsried bei Pilſen. Der 
Wirtſchaftsbeſitzerntoncherhard wurde während 
des Grasmähens vom Blitze getroffen und in 
den Mühlenteich geſchleudert wo er ertrank. 


* Ein entſetzlicher Vorfallereignete 
ſich in der Nähe des Stationsgebäudes in 
Pillern in Böhmen. Dort wollte ſich ein Mann 


Kurszettel der Thorner Zeitung 


Is Ei men im April 60 M., im Mai 95,65 M. 5 HK, x „5 t. 4. Aug. 
mr Sun 7020 M., zuſanmen 225,81 M., sodaß die Gaſt benutzt werden kann. Bildet fie doch vom herannahenden Zuge überfahren laſſen. Ka. Si 5 2 — 
ae 1730,03 19 5 en f e yes einen weſentlich beſſeren Weg nach dem Der enn Bee affe auf 105 enlltand ihn Pſterreichiſche Banknoten 85,25 85,25 
olgende Ausgaben gegenüber: April 124, 2 ; ; von dem Gleiſe zu entfernen. Es entſtand ein | Ruſſiche 1 216, 216,10 

72 Mi. Juni 49 M. zujammen 245,83 M. Der Halen Barbarkener Ererzierlat als di: San, Nr erbitterterter Kampf. Da auf einmal braufte ] Wechſel auf Warschau e 
beſtand am 1. Juli belief ſich alſo auf 148420 M. das Culmer Tor. Und noch eins! Mit der d R 3½ pgt. Reichsanl. unk. 1905 101,30 | 101,30 
Dem Kaſſenführer, Kameraden Herzberg und ; d : er Zug heran, erfaßte den Bahnwärter und 3 pet 9030 | 9030 
feinem Adjutanten, Kameraden Tielke, wurde für erſtmaligen Benutzung durch den Prinzen zerriß ihn buchſtäblich in Stücke. Der Fremde, | zu, pgt. Preuß. Konſols 1905 101,40 | 101,40 
frohen. Weiter‘ 1 a N an, daß Albrecht von Preußen ließe ſich eine bejondere | der ſich hatte das Leben nehmen wollen, | 3 pt 5 en 90,25 | 90,30 
prochen. iter erinnerte der Vorſitzende ; 5 58 3 ; Abt fi ; 5 } RER, A 
den Kameraden zu den Konzerten im Tivoli Eintritts-] Ehrung des Gaſtes und des Kaiſerhauſes ver⸗ entfloh! Der Wärter hinterläßt ſieben Kinder. Ae en, 5 900 
CCC 2 eee, b., ee 22 

ie ) olizeüinſpektor DR 5 ; 8 1 11 87,89 | 87,80 
find. Die gleichen Vorzugspreiſe werden voraussichtlich „Prinz Albrecht⸗ Straße“ beilegt. So N 15 Rum. Ant. von 1894 91,70 91,80 
JC | 0 Si 

i . 5 ; 3 157 : dbr. 98,80 | 93,80 

wird am 2. September im Wiktoriagarten ger] regung veröffentlichen zu können, aber noch Gt. Berl Saen bahn Bi 185.25 | 184,90 
Bi Arten, Enlbungen "dan Kante m I | Freuen würden wir es begrüßen, mann ber Be | 2000| 0 
nt beim Morliende angemeldet werben, Magiſtrat gleichfalls die oben wiedergegebene eee e eee 120 
DT Bar Saite gu der Fefe e Ai ur Anſicht zu der ſeinigen macht und der Straße Zotſchlag Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gen. 220 a 
1 e i N Bochumer Guß stahl 248.50 250, — 

unter 14 Jahren auf keinen Fall geſtattet werden den vorgeſchlagenen Namen verleiht. ; 5 e Bei 220.25 | 221,75 
känn. Am 25 d. Bits., beim Beſuche des Prinzen — Die Holzeinfuhr auf der Weichſel aus Ruß: f. Hohenſalza, 5. Auguſt. Schon wieder ift Serin, „ „ 
SE e wird der mot den sn land. Vom 24. bis 31. Juli paſſierten die Grenze 190 bei W Verbrechen begangen worden | Laurahütte 263,25 | 262,75 
ahnhof Aufſtellung nehmen, um dort den hohen bei Schillno 117 Traften mit 195 80 Stück Hölzer in bei der Vieh⸗Export⸗Firma Moritz Schloß, Weizen: lolo Nemyark . . 903/ 895% 
Beſucher zu begrüßen. Es wurde beſchloſſen, daß die | während in der dritten Juliwoche nur 84 Traften mit | Halle a. S. und Hohenſalza, angeftellter ver „September 171,50 | 171,50 
Kameraden an dieſem Tage in der Seglerſtraße, bei | 109567 Stück Hölzer eingeflößt wurden. irateter Kut iſt bei m . Oktober 171,75 , 171,75 
der Johanniskirche um 3½ Uhr zur Abholung der 9 lizeibericht del. 2 ii heirateter Ku ſcher it beim agenſcheuern von e 17375 174, 
Fahne antreten ſollen. Nach erfolgtem Einzuge Sr. — Der Polizeibericht meldet: Verhaftet | einem bayeriſchen Viehſchaffner gehänſelt worden. | Roggen: September 147.— 147,25 
Königlichen e marſchlert der Verein zum Artus⸗ wurde eine Perſon. Da feine wiederholte Aufforderung, damit auf⸗ „ tobe 146,75 | 147, 
hofe, ws im Dereinszimmer ein zwanglojes Beifan- — Zugelaufen ift ein Schaf; näheres auf | zuhören wirkungslos blieb, ergriff er eine „ Dezember 447 147 


menſein vorgeſehen iſt. Von hier aus werden die 
Kameraden dem Zapfenstreich in bequemer Weiſe bei⸗ 
wohnen können. Weiter wurde mitgeteilt, daß die 
| Kriegervereine zu Rentſchkau und Kgl. Neudorf 
ö am 20. Auguſt reſp. 3. September Fahnenweihe be⸗ 
| gehen werden. Beiden Vereinen wird der Landwehr⸗ 
verein einen Fahnennagel ſtiften. Nach Rentſchkau 
foll eine Deputation von 5 Mitgliedern mit Fahne 
entſandt werden. Endlich gab der Vorſitzende no 
einen Überblick über den Geſchäftsbericht des Krieger 
bezirks Thorn. Nach Schluß des offiziellen Teils 
blieb die Mehrzahl der Kameraden noch eine Weile 
gemütlich beiſammen, während die Hauskapelle für 
muſikaliſche Unterhaltung ſorgte. Schließlich ſiedelte 
eine Gruppe „Unentwegter“ in den ſchönen Garten 
| über, wo die Verſammlung einen allſeitig befriedigen⸗ 
den Abſchluß fand. g 

— Der Militär⸗Anwärter⸗Verein in Thorn hielt 
am 3. d. Mts. im Talgarten die Monatsverſammlung 
ab, die leider ſehr ſchwach beſucht war, was auf die 
„Ferienzeit zurückzuführen iſt. Am Sonntag den 
20. d. Mts. nachmittags von 3½ Uhr ab findet das 
Sommerfeſt in den Anlagen der ſtädtiſchen 
Waſſerwerke ſtatt, zu welchem auch die einge⸗ 
ladenen Gäſte Zutritt haben. Für Kinderbeluſtigungen 
und Überraſchungen verſchiedener Art wird beſtens 
geſorgt werden. Zum Schluß findet eine Kinderfackel⸗ 
polonaiſe ſtatt, zu welcher Fackeln im Park nach 
Bedarf vorrätig gehalten werden. Für Getränke, 
Erfriſchungen pp. wird Herr Maſchinenmeiſter Schwan 
Sorge tragen. Zur Beſtreitung der Unkoſten wird 
ein Eintrittsgeld von 10 Pfg. für jede erwachſene 
Perſon erhoben werden, Kinder unter 14 Jahren ſind 
frei. Zu einem Punkt der Tagesordnung wurde von 
mehreren Kameraden erinnert, daß die reſtierenden 
Beiträge in ſo hoher Zahl vorhanden ſind; es iſt doch 
Ehrenpflicht eines jeden Mitgliedes, die Beiträge 
pünktlich zu entrichten. Der Vorſitzende und der 
Kaſſenführer erklären ſich bereit, zu jeder Zeit des 
Tages Beiträge in Empfang zu nehmen. Um 10 Uhr 
war die Tagesordnung erſchöpft. 


t. Kanaliſation der Culmer Vorſtadt. Die vor⸗ 
geſtrige Notiz über die Kanalführung von CTulmer Vor⸗ 
ſtadt wird in freundlichſter Weiſe von ſachverſtändiger 
Seite erweitert: Der Kanal beginnt bei Windmüller, 


Bruchieidende Sofort zahle Vorſchuß 
verlangt Gratisbroſchüre über das | auf gebr. Möbel, Betten, Wäſche, 
Bruchband ohne Feder „Ideal“, zu | Gold und Silber, wenn mir ſolche 
jedem Bruch paſſend und denſelben zur Auktion übergeben werden. 


Runge und erſchlug ihn damit. Der Wechſel⸗Diskont 3 pat., Lombard⸗Zinsfuß 4 pt. 
Erſchlagene hinterläßt Frau und 7 zum teil | n TR ei STB 7 
minorenne Kinder, während der Totſchläger, 
der übrigens ſofort verhaftet wurde, Frau und 


5 Kinder hat. 


Entgleiſter Schnellzug. 


Nürnberg, 5. Auguſt. Der Kölner Schnell⸗ 
zug, der um 11 Uhr 20 Minuten in München 
eintreffen ſoll, iſt in Ingolſtadt entgleist. Der 
Lokomotivführer und der Heizer 
wurden getötet, 5 Beamte und dreizehn 
Reiſende verletzt. 


Paul von Schönthan 7. 


Wien, 5. Auguſt. Paul von Schönthan 
iſt in voriger Nacht geſtorben. (Paul von 
Schönthan wurde am 19. März 1853 in Wien 
geboren. Aus ſeiner Feder ſtammen u. a. die 
beiden Luſtſpiele „Renaiſſance“ und „Komteſſe 
Guckerl“, die im vergangenen Winter auch auf 
unſerer Bühne zur Aufführung gelangten und 
großen Beifall ernteten.) 


dem Polizeiſekretariat. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,44 Meter über Null; 
bei Warſchau —,— Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 26. 
höchſte Temperatur 4- 30. niedrigſte P 20. 
Wetter heiter Wind Oſten Luftdruck 750. 


Podgorz, 4. Auguſt. 


— Todesfall. Innerhalb 4 Jahre hat die hieſige 
evangeliſche Schule in dem Lehrer Herrn Kujath 
die zweite Lehrkraft durch den Tod verloren. K. 
ſtand im 31. Lebensjahre und hat an der hieſigen 
Anſtalt ſeit feiner Anſtelluug über 10 Jahre gewirkt. 
Nachdem er zuvor in Görbersdorf geweſen war, be⸗ 
gab er ſich zu ſeinen Eltern nach Haderborn, wo er 
vergeblich Heilung ſuchte und nun von ſeinem Leiden 
durch den Tod erlöſt worden iſt. Er war ein begabter 
und tüchtiger Lehrer, der ſich allgemeiner Achtung 
erfreute. — SLebrergehälter. Nachdem 2 Jahre über 
die gepflogenen Verhandlungen betreffend Erhöhung 
der Lehrergehälter verfloſſen ſind, hat nun das 
Kultus miniſterium der Stadt 1000 Mark zu dieſem 
Zwecke überwieſen. Den etwaigen Mehrbetrag ſoll 
0 hergeben. Ob der ſich dazu öffnen 
wird? 

— Ein Standort für Schlachtenlenker. Zur 


Feſtungskriegsübung im September wird auf dem Erkrankung des Papſtes? 
Platze zwiſchen den beiden Kirchhöfen ein Aus ſichts⸗ 


turm erbaut. Während der Kriegsübung wird dieſer Rom, 5. l Hier Ei Bene 
Turm, von dem das ganze „Schlachtfeld, zu über, ][ um von einer ſchweren Erkrankung 
ſehen iſt, eine Fernſprech⸗Einrichtung erthalten. des Papſtes. Hierzu erklärt Dr. Lapponi, 
De 1 1 b 7 ih 90 15 daß der Papſt Mittwoch Nacht einen ſehr 
1 ält heute die u Ver ung im er= 1 1 
einslokale ab. — Der Eiſenbahnhandwerker⸗ leichten Anfall Do Gicht hatte, der geſtern 
und Arbeiterverein feiert morgen ſein So m⸗ vollkommen wieder verſchwunden war. Der 
merfeſt in Schlüſſelmühle. Der Vorſtand hat be⸗ Papſt empfing zahlreiche Perſonen, die ihm 
ſchloſſen, daß dei gutem liberſchuß ein Teil desſelben] zum Jahrestage ſeiner Erwählung zum Papſte 


zum Krieger⸗Denkmalsfonds fließen ſoll. — Die Da m⸗ i 1 f 2 
pferfahrt nach Schlund, welche die Unteroffi ihre Glückwünſche darbrachten. Am Nach 


zler⸗ Bereinigung des 1. Bts. Fußart.⸗Regts. mittag empfing der Papſt eine Gruppe von 
Nr. 15 vor 14 Tagen unternehmen wollte und die des 40 Fremden. 


SINGER 


Nähmaschinen 


Städtiſcher Zentral⸗Biehhof in Berlin. 
Berlin, 5. Auguſt. (Eigener telephon. Bericht.) 

Es ſtanden zum Verkauf: 3209 Rinder, 1193 
Kälber, 10 511 Schafe, 8211 Schweine. Bezahlt wurde 
für 100 Pfund oder 50 ke Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 4 Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: 
a) 76 bis 79 Pk., b) 71 bis 75 Mk., c) 64 bis 68 
lark, d) 60 bis 62 Mk. Bullen: 2) 71 bis 75 Mk., 
b) 66 bis 70 Mk., e) 58 bis 62 Mk. Färſen und 
Kühe: a) — bis — Mk., b) 61 bis 64 Mik. e) 58 bis 
60 Mk., d) 54 bis 58 Mk., e) 52 bis 54 Mk. 
Kälber: a) 84 bis 88 Mk., b) 73 bis 80 Mk. 
9 56 bis 66 Mk., d) 56 bis 62 Mk. — Schafe: 


2) 81 bis 84 Mz., b) 77 bis 80 Mä, c) 68 bis 72 
Mark, d) 34 bis 42 Ml. e) — bis — Mk. 
Schweine: a) 69 bis — Mk., b) 67 bis 68 Mk. 
e) 64 bis 66 Mk., d) 64 bis — Mark. 


— — K——8 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Kapitän Dreher. Dampfer Thorn mit 700 Ztr 
div. Gütern, Kapitän Görgens, Dampfer Genitiv mit 
600 Ztr. div. Gütern, A. Ziolkowski, Kahn mit 
ſchwediſchen Pflaſterſteinen, ſämtlich von Danzig nach 
Thorn; F. Mirecki, Kahn mit 1900 Ztr. Kleie, von 
Warſchau nach Thorn; Wl. Swierſinski, Kahn mit 
12 500 Ziegel, J.Nowakowski, Kahn mit 4200 Ziegel, 
beide von Zlotterie nach Thorn; A. Manikowski, R. 
Trzynski, beide Kähne mit Steinen, von Nieszawa 
nach Schulitz; J. Woſikowski, Kahn mit 1500 Str. 
Salz, E. Woſikowski, Kahn mit 2200 Ztr Salz, beide 
von Danzig nach Thorn; Kapitän Voigt, Dampfer 
Foktuna mit ſchwediſchen Pflaſterſteinen und 200 Str. 
div, Gütern, von Danzig nach Thorn. 


i 0 11. Porter 
U GuRCLAY, PERKINS & Ca. 


SER 4 Uns. orig. echte Porterbier ist nur m. uns. 
Schutz Marke. gesetzl. geschützten Etiquett zu haben 


ha 


iM im Baumwoll- Spinnerei Azienda 


40-50 Arbeiterinnen 


tadellos einhaltend. Julius Birschber ) g 
Snititut: aur Brucjleidende Auktionator, Kulmerſtr 9 sind nur eu beziehen i Auch d 
1 aße 22. 9 5 nf im Alter von 16-27 Jahren auf Jahresarbeit geſucht. Auch werden 
Ban en ei e dee die 1 daſelbſt größere Arbeiterfamilien eingeſtellt. Vermittlung nicht 9 
Da Ausland Doppelporto. kikör=Siienzen. geföfoffen. Offerten unter fl. 69955 at Haasenstein & Vogler A. G. 
R ar "St u. K. 1.1518 an S a N 105 E A O Dn 7 eee o oe 
geg. hohe Prov. „ u. B. L. 1515 AR M | ' 2 Ä FREE 
Magenleidendem an Rudolf Mosse, Berlin 5. W. St. LOUIS 1904: Nähmaschinen Act. 6es. Zu verkaufen teitweite oder ungeteilt 


teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen⸗ und 
Verdauungsbeſchwerden geholfen 
hat. H. Foeck, Lehrerin, Sachſen⸗ 
hauſen, bei Frankfurt a. M. 


— —— — 


nebſt Wohnung iſt von ſo⸗ 
A n fort billig zu vermieten 
Brückenſtraße 17. 


Special-Versandhaus für 


7 Grand Pri R \ 
7 Galaneı Medaillen. Thorn, Bäckerstrasse 35. 63 Morgen Alten Waldes 


(70 bis 120 Jahre), meiſtenteils Laubholzwald, — ½ Eiche verſchin dener 


alter Kiefer, / Weißbuchenholz und / Birk und 


Damentgeides. me 7 
an e ann nungen jenem 2, eites 913 1 f 
Michaelis & eier & Eine Wohnung, zu 3 Wenn 190 Zubehör fend 1 ſeche e e 40 6 Nada 


HAMBURG Must and) 2 Zimmer, Küche und Zubehör, zu | im Neubau Mocer, Amtsſtr. 15, zum] Bahn, Gouvernement Plock. 
Neuerwall 63/65. portofrei. veimieten Culmerſtraße 18. 1. 10. 05 zu verm. Freder. ße ee TÜ 


a 


re 


Heute morgen 5 Uhr entschlief nach sehr langem, 
qualvollem Leiden mein lieber Mann, unser guter, für- 
sorgender Vater, Bruder, Schwager, Schwiegersohn und 
Onkel, der Kgl. Festungsbautechniker 


Theodor Zakszewski 


im 61. Lebensjahre. 
Mocker, den 5. August 1905. 


Die trauernden Ninterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Dienstag, den 8. August, nach- 
mittags 4½ Uhr vom Trauerhause, Wilhelmstr, 11, aus 
auf dem altstädtischen Kirchhofe statt. 


Fe 


An der Kalle: 


PO r 


In dem one ahne 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Alexander Henschel in 
Culmsee iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters 
und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die Gewährung 
einer Vergütung an die Mit⸗ 
glieder des Gläubigerausſchuſſes 
der Schlußtermin auf 


den b. September 1005 


vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte hierſelbſt — Zimmer 
Nr. 2 — beſtimmt. 

Culmſee, den 29. Juli 1905. 
Szotowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. | 


Das Sammeln von Beeren und 
Pilzen in der Kämmereiforſt Thorn 
iſt nur auf Grund einer ſchriftlichen 
Erlaubnis geſtattet. Die pp. Er⸗ 
laubniszettel werden Freitags, vor⸗ 
mittags zwiſchen 9 und 11 Uhr auf 
dem Oberförſtergeſchäftszimmer aus⸗ 
geſtellt und können gegen 10 Pfg. 
Gebühr alsbald bei der Forſtkaſſe 
eingelöſt werden. Es werden nur 
für ſolche Perſonen Zettel ausge⸗ 
ſtellt, welche innerhalb der letzten 
3 Jahre nicht wegen Holzdiebſtahl 
beſtraft ſind. Das Betreten von 
Schonungen iſt ſtrengſtens unterſagt. 
Zuwiderhandlungen werden in 
ledem zur Anzeige gebrachten Fall 
nach den pp. Beſtimmungen des 
Feld⸗ und Forſt⸗Polizeigeſetzes be⸗ 
ſtraft werden. 

Thorn, den 4. Auguſt 1905. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche Sparkaſſe gibt 
Wechſeldarlehne z. 3. zu 30% aus. 

Thorn, den 2. Auguſt 1905. 


. . 


Mae 
Dr. Goldmann. 


auf 4 Wochen. 


sanläal Dr. Mae. 
Rognak. Rum. 


Eingeführter Vertreter gegen Pro⸗ 
viſion geſucht von äußerſt leiſtungs⸗ 
fähiger 

Kognaks Brennerei 
für Thorn und Umgegend. 

Offert. unter H. M. 2176 beförd. 
Rudolf Mosse, Hamburg. 


Reiterer Buchhalter 


der Holzbranche wird geſucht. 
Agebote unter B. 4740 an die 
Bejd la 


Tanner 


Nichtverbandsmitglied, zuverläſſig, 
flotter, guter Zurichter, ſauberer, 
ſelbſtänd. Drucker, an Doppel⸗ und 
einfachen Schnell⸗ ſowie Tiegeldruck⸗ 
preſſen, Doppelfalzapparat, Elektro⸗ 
motoren durchaus erfahren, kann 
ſofort, 14. oder 21. Auguſt bei uns 
in ſtändige Stellung treten. 
Meldungen mit Zeugniſſen, Alters⸗ 
angabe, ob militärfrei 1c. u. bie 


Buchdruckerei 


Thorner Ostöentschen Zeitung 
9 11% 


Ich verreise 


empfiehlt 


oz 


Altstädtischer Markt 34 


ee 


yessseseeesceesceesen, |Rall:), Vorwärts. 
Ziegelei-Park. 


Heute nachmittag 4 Ahr 


grosses Garten-Konzert : 


ausgeführt v. d. Kapelle des Inf.⸗Regts. 61 unter Leitung des 
Stabshoboiſten Herrn KHletschold. 


Eintrittspreiſe: 


Vorverkauf findet ſtatt bei den Herren Glückmannz 
Kaliski, Artushof, F. Duszynski, Breiteſtr., O. Herrmann, 
Eliſabethſtr., S. kudwig, Brombergerſtr. 


Einzelperſon 20 Pf., Familienbillets (je 3 Perſ.) 40 Pf. 


Einzelperſon 25 Pf., Familienbillets (je 
3 Perſ.) 50 Pf. Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. 


5 


Sonntag, den 6. Auguſt: 


Ausfahrt nach Hohensalza, 
1. Abteilung: Vorm. 10 Uhr. 
2. „ Nachm. 2 „ 


Sonntag, den 6. Auguſt er., 
nachmittags 2½ Uhr fährt 
Dampfer „Zufriedenheit“ von 
der üblichen Anlegeſtelle nach 


Soolbad Czernewik. 


Dampferfahrt hin u. zurück 
inel. Konzert p. Perſon 50 Pf. 
Kinder unter 14 Jahren frei. 


Franz Piontek. 


Einsegnungs-Anzü ige 


unübertroffen in Auswahl, Eleganz und Billigkeit, sowie nach Maass unter Garantie für tadellosen Sitz. 


Einsegnungs-Kleiderstoffe 


von den billigsten bis zu den besten Arten. 


Einsegnungs - Wäsche 


in tadelloser Ausführung aus besten Elsasser Stoffen zu sehr billigen Preisen, 


Handschuhe und Kra vatten. 55 


Schloffergeielfen | 


und kehrling 
Robert Majewski, 
Fiſcherſtraße 49. 


Ein tüchtiger 


Malergehilie 


wird ſofort verlangt. 
H. Jacobi, Malermeiſter. 


10 Malergehilien 


erhalten Beſchäftigung bei 


Gebr. Schiller, Malermſtr., 
Kl. Marktſtraße 9. 


gene 


erhalten bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung. 
Rosenau & Wichert. 


Stellmacher 


ſtellt für dauernd ein 


Bose, Stewken, 
am Hauptbahnhof Thorn. 


Tiichlergeiellen 


ſtellt ein A. Schröder, Sargmagazin. 


Photographie-Lehrling. 

Junges Mädchen zur Erlernung 
der Photographie, ebenfalls ein 
Lehrling geſucht. Beſtes Lehrfach, 
noch Reine Überfüllung! 


Carl Bonath, Gerechteſtr. 2. 
1025 ſuchen für unſer Geſchäft in 


be Junge Dane 


aus guter All) mit guter Schul⸗ 
bildung. Offerten ſind zu richten an 


Singer ö. liähmaschinen Akt. los. 


Bromberg. 


Kindergärtnerinnen 
und Stützen 


geſucht. Stellenvermittlerin Marla 
Grabowska, Thorn, Schillerſtr. 12. 


Kochfrau od. Kochfrl. od. Köchin kön- 
nen ſich meld. Heiligegeiſtſtr. 17, 1 Tr. 


Bufwärterin 
von ſofort geſucht 
Witt, Strobandſtraße 12. 


Aufwartemädchen 
Eliſabethſtraße 3, Laden. 


ſucht 


ſucht 


den 6. gun er. 


Danpier Di When‘ 


| Ostrometzko und Kulm. 


Abfahrt 6 Uhr morgens. 
Für die Hinfahrt 1,00 u. 1,50 ME. 
Vorverkauf 
der Billets bis Sonnabend. 


W. Huhn, 


Junkerhof. 


menen, 


arcteodrher l Lloyd 
. BREMEN 


Regelmässige Verbindung mit den 


N Ae 1 1 


ew York nn 


via Sowitiämpton/Cherkrurg direkt 
Süd : Amerika, 
Mittelmeer, Aegypten, 
Ostasien, Ausiralien. 
Nähere Auskunft erteilt: 


| i in Graudenz.: H. H. Scheiiler, 


in Culm: Ch. Doehn, 
in Löbau: W. Altmann. 


Aa-Moupaubon 


N PD. a BE 
Carl Sakriss 
Schuhmacherſtr. 26 
Kulmer Vorſtadt und Podgorz. 


Spazierfahrt y 


via Mühe erspart sich die Hausfrau mit 


| f Vine. 


L. Dammann & Kordes, 


Sehr ausgiebig, 
deshalb billig. Bes- 
tens empfohlen von 


f Del. und Wein, Altstädter Markt 31, und 
Inh. „Alb. Kordes, Filiale, Schulstrasse, Bromberger Vorstadt. 
—— PPP ͤ . ¼ TE TRÄNEN 


Um zu räumen 


verkaufe, ſo lange der Vorrat reicht: 


Damenhemden 
Damenhlusen e 


ca. 120 cm id nur Pa, Stoff, 
Son 95% Wert 40— 500% höher. 


gus e moderne 1. 25 ME. 
nn bis 3.00 Mk. per Stück. 


Heinrich Cohn 


Heillgegeiststrasse 12, Ecke Coppernicusstrasse. 
ARE VERGESSENE ANETTE SEEN TEN. | 


Beſuch 


een 


— 
€ 
8 
a 
4 
& 
9 
€ 
9 
4 
8 
9 
s 
4 
a 
9 
€ 
& 
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Schützenhaus 


Mocker, 


Beliebtes Familien-Restaurant. 
5 Minuten von der der elektriſchen Bahn. 


Sonntag, den 6. Auguſt er.: 
Großes 


ramllien-Tanzkränzchen. 


Anfang 4 Uhr. 


Nach 


Soolbad Czernewiß 


fährt Sonntag, den 6. Auguſt er. 


Dampfer „Thorn“ 


mit Muſik. 
Abfahrt 3 Uhr nachmittags. 
Rückfahrt präziſe 8 Uhr abends. 
Rückfahrkarte inkl. Gartenkonzert 
50 Pfg. pro Perſon. 


W. Huhn. 


Seſchäfts = Eröffnung ! 
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur 
gefälligen Kenntnis, daß ich das Reſtaurant 


„Zum grünen Wald 


Brombergerſtraße 98 — mit dem heutigen Tage übernommen habe. 
Ich werde bemüht ſein, durch gute Speiſen und Getränke mir das 
Wohlwollen meiner werten Büjle zu erwerben und bittet um gütigen 


Hochachtungsvoll 


Ferdinand Gross. 


Zürgergarten. 


Jeden i e de 


von 4 


67. Garfon+Milifär 
kreikonzert 


mit darauffolgendem 


Janzkränzchen. 


Angenehmer Aufenthalt im 
Garten. 


dg, It Speisen und Getränke, 
Es ladet zu zahlreichem Beſuch 
ein 

Emil Weitzmann. 


Ada Malt 2) 


2. Etage, eine herrſchaftl. Balkon⸗ 
wohnung, 5 Zimmer und Zubehör, 
ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
Altſtädt. Markt 26 bei 

Aron 8. Cohn. 


Möbl. Zim. u. Kabin. n. v. I. Et., 
zu verm. Schillerstr. 20. 


Verein deutscher Nattoliken. 
ee den 7. Auguſt er., 


2 Uhr abends 
im kleinen "Saale des Schützen⸗ 


IInnals- Ain. 


1. Geſchäftliches. 
2. Vortrag des Herrn Mittelſchul⸗ 
lehrers Wroblewski: 


„hat das Tier vernunft?“ 


Zum Beſten der hieſigen 
grauen Schweſtern 


wird am 

Sonntag, den 13. d. Mts. 
nachmittags 3 Uhr, 

im Viktoria⸗Garten ein 


»> Bazar «« 


verbunden mit 


„ Konzert 
ſtattfinden. 

Es wird höflichſt gebeten, ſämtliche 
Gaben bei den grauen Schweſtern, 
Seglerſtraße 9, abgeben zu wolleñ 
am Sonntag, den 13. d. Mts., 
werden dieſelben von 10 Uhr vor- | 
mittags an im Viktoria ⸗ Garten 
in Empfang genommen. 
Eintrittsgeld 25 pfg. 

Bei ungünſtiger Witterung findet 
der Bazar im Saale ſtatt. 


Das Kuratorium. 


2 
rrietrich Wilhelm- 
Stfützenbrüderschaft Thom. 


unser Bildſchießen fuer 


Sonnabend, den 5. und Sonn: 
tag, den 6. Auguſt er. ſtatt. 
Am Sonntag i 


losses MNltAT- Konzert 


von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. 
(b. Linger) Oſtpr. Nr. 1 unter per⸗ 
ſönlicher Leitung ihres Kapellmeiſters 
Herrn Thormann- Königsberg. 
Der Kapelle wurde die Auszeich⸗ 
nung zuteil, vor ihrer Majeſtät der 
deutſchen Kaiſerin und den Königl. 
Hoheiten der Prinzeſſin Louiſe, dem 
Prinzen Adalbert, Oskar u. Joachim 
in Cadinen zu konzertieren. 


Das Kaiserprogramm! 
Anfang des Konzerts 
abends 7 Uhr. 
Mitglieder und deren Angehörige 14 
haben freien Eintritt, eien f 
& Perſon 25 Pfg., 3 Perſonen 

50 Pfg. Kinder frei. 
Der Vorſtand. 


Schüßenhaus Thorn 


Sonnabend, 5. Auguft 05: 


irodes Manar Aut 


ausgeführt von der Kapelle des 
Pionier⸗Bataillons Nr. 17. 
Direktion E. Henning. 
Eintrittspreis 25 Pfg., Schnitt⸗ 
billet 15 Pfg. Beamtenbillets haben 


Giltigkeit 
A. Gomoll. 


Victoria = Garten. | 


Jeden Sonntag: 


rodos Familienkränzthen, 
WDienerSafe 


MO OK ER. 
Heute, wie jeden Sonntag: 


Grosses 


Familienkränuhen | 


jowie 


Preisschiessen 


im ſchönen ſchattigen Garten. 4 
Getränke und Speijen billigjt in 7 
bekannter Güte. * 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


Max Schliemann. 
— Telephon Nr, 290. — 


Eine Fondiche Wohnung | 


nad) vorn heraus, vom 1. Oktober . 
Junkerſtraße 6. 


zu vermieten 


Entlaufen 


roter, engliſch. Hühnerhund, Rolf, 
weiße Bruſt, Schwanzſpitze, ſchwarzes 
Lederhalsband. Gegen Belohnung 
abzuliefern Dominium Ernſtrode, 
Kreis Thorn. 1 


Hierzu ein zweites Blatt 
und zwei Unterhaltungsblätter. 


Nr 188: 


"Unterhaltungs:Beilase zur Thorner Zeituns 


E 


Mutter und Sohn. 


Roman von E. Fiſcher⸗Markgraff. 
N 


29. Fortſetzung.) 
28. Kapitel. 

Der Vormittag war ſchon weit vorgeſchritten, als Guſtav 

ie Gerhard den ſchmalen Waldpfad zum Oſterſtein empor⸗ 
tiegen. 
Es wurde kein Wort zwiſchen ihnen gewechſelt; die Augen 
in dem Geſicht, das noch immer die graublaſſe Farbe nicht 
verloren, auf den Boden gerichtet, ſchritt Guſtav gleichmäßig 
ausholend aufwärts. 


Gerhard ging mit kurzen, zögernden Schritten ihm zur 


Seite, ab und zu einen ſcheuen, unſicheren Blick auf den 
Vater werfend. In ſeinem Kopf kreuzten ſich wirr die Ge⸗ 
danken, allerhand romantiſches, abenteuerliches Zeug, das 
Wenige, was er geleſen, fuhr ihm durch den Sinn. „Was 
hatte der Vater mit ihm vor?“ und dazwiſchen, ſchneidend 
ſcharf wie ein Meſſer, „ſo tut er deine Wünſche ab, ſo 
wenig ſind ſie ihm!“ Dann ſtieg wild und heiß der Zorn 
in ihm in die Höhe, und gleich darauf wich er ängſtlich 
zurück, als Guſtav den Kopf wandte und einen langen, prü⸗ 
fenden Blick über ihn hingleiten ließ. 

Immer ſteiler ging es bergan, aber mehr und mehr lich⸗ 
tete ſich der Wald und endlich waren ſie oben auf dem breiten 
Pfade, von wo aus ſich der Fels als ödes, moosbewachſenes 
Geſtein bis zur Höhe fortſetzte. 

Gerhard wandte ſich, und ein Ruf des Staunens entfuhr 
ſeinem Munde. Ihm zu Füßen lag das Tal im erſten Früh⸗ 
lingsgrün; den Horizont grenzten die fernen Berge ab, von 
denen der höchſte ein winziges, ſchneeweißes Käppchen, den 
letzten Scheidegruß des Winters auf dem Scheitel trug. 

Smaragdgrüne Flächen wechſelten mit dem Schwarzbraun 
der friſch aufgeworfenen Ackerſcholle ab, und die Ortſchaften 
logen in Blütenſchnee förmlich begraben; weiß wohin das 
Auge reichte, nur ab und zu durch das zarte Rot der Pfirſich⸗ 
oder Aprikoſenſtaudan unkerbrochen. Uitd zwiſchen dem 
Tannendunkel der nächſtliegenden Berge ſchimmerte der 
weiße Stamm der Birken, und zitterte das erſte zarte Grün, 
mit dem ſie ihre Locken ſchmückt. = 

Gerhard hatte in andächigem Schauen unwillkürlich die 
Hände gefaltet; ſein Kummer, alles was ihn drückte war 
vergeſſen im Anblick der vor ihm aufgetanen Gotteswunder. 

Da ertönte die tiefe Stimme des Vaters neben ihm: „Ja 
es iſt wunderbar, prächtig, nicht wahr? Nimm nur alles 
ordentlich in dich auf; wenn du erſt in Dresden auf der 
Muſikſchule biſt, wird dir vielleicht in deinen Mußeſtunden 
der Gedanke an dieſen Anblick eine Erfriſchung ſein.“ 

Gerhards Hände hatten ſich gelöſt, er ſah zu dem Vater 
auf, ein ungläubiges Staunen, eine wilde Angſt in den 
Augen, „was ſagſt du, Papa?“ 

Guſtav wiederholte ſeine Worte; er ſprach zögernd und 
wie widerwillig, es war als klinge ein kurzes, halb un⸗ 
williges Grollen in ſeiner Stimme, aber Gerhard achtete 
nicht darauf, nur den Sinn ſeiner Worte ſuchte er zu er⸗ 
faſſen — und nun hatte er verſtanden. Einen Augenblick 
noch verharrte er wie gelähmt vor ſtarrem Staunen. dann 


* 


(Nachdruck berbolen.) 


kam es über ihn, eine unbändige Freude, ein Gefühl des 
Erlöſtſeins von langem Druck — er warf die Mütze in die 
Luft, er ſchrie und lachte in einem Atem: „Hurra, ha, ha, 
hurra,“ er vergaß, dem Vater zu danken, er vergaß alles 
um ſich her, das neue Glück fiel über ihn her und erſtickte 
jede andere Regung, erfüllte ihn fo, daß es ihm die Bruſt 
zu ſprengen drohte. Er mußte aufwärts, höher hinauf, 
ſeine Freude hinausſchreien — er hielt es ſonſt nicht aus. — 

Er begann zu klettern, den ſchmalen Felspfad zur Höhe. 
Guſtav blickte ihm nach. Ein ſeltſames Gefühl war in 
ihm, halb widerwillige Freude, halb eiferſüchtige Bitterkeit, 
„da ging er nun hin; ins Weite ſchrie er ſeinen Jubel, und 
den Vater, ihm zur Seite, hatte er vergeſſen.“ 

Dicht an dem Geſtein ſtand eine kunſtloſe Bank; Guſtav 
ging und ließ ſich darauf nieder, ſtützte ſchwerfällig den Kopf 
in die Hand und grübelte, f 

Von der Höhe tönten Klänge zu ihm herab. Auf einem 
Felsvorſprung ſaß Gerhard, hatte die Hände um die Knie 
gefaltet und ſang in die Ferne hinein: „Schallt es von den 
Höhen bis zum Tale weit, oh, wie wunderſchön iſt die 
Frühlingszeit.“ 

Guſtav horchte aufmerkſam; ſelbſt hier, wo in der dün⸗ 
nen, reinen Luft, ſich der Ton der Stimme mehr als in der 
Ebene verflüchtigte, ſelbſt hier fiel ihm die Kraft und Fülle, 
der metalliſche Klang, faſt herbe in ſeiner Reinheit auf. 

Er nickte leiſe vor ſich hin, „es war doch wohl das 
Richtige.“ Den ganzen Weg über hatte er ſich mit Zweifeln 
gequält, ob er das Rechte tue, wenn er dem Fordern des 
Sohnes nachgäbe, nun war er doch mit ſich zufrieden; Ger⸗ 
hards Freude hatte ſich wie linder Troſt in ſein verwundetes 
Gemüt geſenkt — und dennoch dies nagende Gefühl, das 
von Minute zu Minute wuchs — er hat dir nicht einmal 
gedankt, er hat dich vergeſſen, fie haben dich nicht lieb; es 
war, als ſei ihm ein Meſſer in die Bruſt gedrängt, er wehrte 
ſich, er ſtemmte ſich dagegen und dennoch war es, als würde 
es immer tiefer und tiefer hineingebohrt. 5 

Da, während Guſtav in ſeiner Bitterkeit förmlich wühlte, 
in einer Art Schmerzgenuß, kam ihm ein Gedanke, der ihn 
aufſchrecken und gleichzeitig ſich wieder verſenken machte in 
die neue Welt, die ſich ihm gleichſam dadurch eröffnet. „Hatte 
er denn jemals etwas getan, um ſich die Liebe ſeiner Kinder 
zu erwerben?“ „Unſinn,“ ſagte er ſich, „Kinder müſſen die 
Eltern lieben,“ aber wieder und wieder drängte ſich der Ge⸗ 
danke in den Vordergrund, ſo oft er auch verſuchte, ihn zu⸗ 
rückzuzwingen, ihn mit ein paar leichten Entſchuldigungen 
abzutun; er vergegenwärtigte ſich Marie, ihr Wirken, ihn 
immerwährendes Werben um die Liebe ihrer Kinder, ihre 
ſtete Aufopferung im großen, und was noch viel ſchwerer — 
im kleinen, und ein leiſes Gefühl der Beſchämung begann 
in ihm aufzudämmern. \ 

Die Entſchuldigung, die er zu finden glaubte, verwarf er 
im nächſten Augenblick. Die Stimme der Natur? Wo 
blieb die Stimme der Natur bei den Tieren? Fraß manches 
Tier nicht ſeine eigenen Jungen auf? Gab es nicht Vögel, 
die erbarmungslos ihre Jungen aus dem Neſt warfen, us 


bekümmert um deren Fortkommen? Erinnerte ſich eines 
der Jungen noch ſeiner Eltern, wenn es ihnen ſpäter be⸗ 
gegnete im Leben? Lieben Kinder nicht ihre Pflegeeltern 
gleich den eigenen, ſtrampelte ein Kind und ſchrie es nach 
der Amme, die ihm Nahrung bot, die ſeine Tage behütete, 
nicht mehr als nach der Mutter, die es nur ab und zu zu Ge⸗ 
ſicht bekam? Re 

Als heute Gerhard in loderndem Zorn mit wilden 
Fordern vor ihm geſtanden, da war wie ein Blitz die Er⸗ 
kenntnis gekommen, daß er es ihm ſchuldig⸗ſei, das Recht 
der freien Entwickelung, der ungehinderten Wahl des Be⸗ 
rufes, ſeiner Neigung, ſeiner Anlage gemäß, und zugleich 
damit das Furchtbarſte, die Erkenntnis, daß er ſein halbes 
Leben einem Gedanken, einem Vorurteil geopfert, daß das, 
was er für Schuld gehalten, eine Kette von Zufälligkeiten 
geweſen, und daß er dafür eine andere auf ſich geladen, 
ſchwerer, laſtender als die bisherige und es hatte ihn hinaus⸗ 
getrieben aus der Enge des Zimmers, ins Freie wollte er, 
wo nicht alles um ihn herum von Geweſenem ſchrie, er mußte 
klar werden in ſeinen Entſchlüſſen. 5 5 

„Aber,“ verteidigte er ſich, „ich wollte doch meinen Kin⸗ 
dern Anſehen, Reichtum verſchaffen, damit ich vor ſie hin⸗ 
treten könnte, wenn das Leben alte, vergeſſene Ereigniſſe 
ihnen zu Ohren brächte, und ihnen ſagen, „ſeht, das habe 
ich euch dafür zu bieten, daß mir die Welt ſo Schlimmes 
nachſagen durfte, für euch habe ich gearbeitet, nur an euch 
habe ich gedacht.“ 5 - 5 

„Das haſt du nicht,“ ſagte ſein Gewiſſen, „nur an dich 
dachteſt du, du warſt ein ſelbftſüchtiger Menſch! Die Schuld, 
die du zu tragen meinteſt, dein liebes Weib, deine Kinder 
haſt du fie büßen laſſen; du haft den Unfrieden in deine 
Häuslichkeit getragen, du haſt ſie Furcht, ſtatt Liebe zu dir 
gelehrt; du wollteſt ihnen ihr Glück nehmen, um deinem 
Hochmut, deiner Eitelkeit zu genügen, und deinem Weib, 
das treu an deiner Seite gegangen, haſt du Laſt auf Laſt 
auf die Schultern gehäuft; du haſt nicht ihrer Schmerzen 
eachtet, du haſt ihr ihre Liebe nicht gedankt, kalt fühllos 
bist du über alles fortgegangen, ein unſeliger, einſamer 
Menſch; einſam durch ſich, durch ſeine Schuld, nicht durch 
jene, die durch ferne Zeiten von ihm getrennt, weit hinter 
ihm zurücklag.“ N 

Er barg den Kopf tiefer in die Hände und ſtöhnte. Er 
wollte nicht hören, was ſein Gewiſſen ihm ſagte, und er 
mußte doch wieder und wieder horchen auf die Stimme 
ſeines Innern, die Unerbittliche, die einmal geweckt, ihm 
ein Spieglbild vorhielt, und mochte er ſich winden, mochte 
or ſich wehren, er hörte fie doch. 

„Wie hatte Doktor Leonhardt einmal geſagt? Viele 
Eltern leiden am Cäſarenwahn. Die unbedingte Macht 
über ihre Kinder, die größer iſt als die eines Fürſten über 
ſeine Untertanen, verwirrt ihre Begriffe von Recht und 
Unrecht, von Mein und Dein, ſo daß zuletzt jede ihrer 
Handlungen, von ihnen ſelbſt für das Maß der Auf⸗ 
opferung, der weiſen und gerechten Elternliebe gehalten, 
1110 nur der Ausfluß des roheſten, brutalſten Egoismus 
1 125 — 


„Wer ſeinen Kindern Liebe gab und immer nur Liebe, 
nicht achtend ſeiner ſelbſt, ſie durch ſein Beiſpiel bildend und 
beredelnd, der empfing wieder Liebe in ꝛwigem Wechſel.“ 

Oh, etwas Furchtbares über das vierte Gebot! Da wird 
einem Menſchen das Leben aufgezwungen, das ihm vielleicht 
ſpäter zur unerträglichen Bürde wird, und als Dank dafür 
ſoll er ſich ſelbſt opfern, den beiden, die es ihm gegeben; 
gehorchen ohne Widerſpruch, ertragen ohne Klage.“ 

„Was war es geweſen, das ſein Leben vergiftet, ihn ein⸗ 
ſam und elend gemacht? Hätte er das ſchwere Schuld⸗ 
hewußtſein mit ſich herumgeſchleppt, wenn uns nicht von 
Kindheit her der Gedanke eingeprägt würde, daß wir ohne 
Murren zu tragen haben, was Elternhand über uns ver⸗ 
hängt, daß wir denen gegenüber, die uns das Leben ge⸗ 
geben, rechtlos ſind? Was hatte er anders von der Mutter 
verlangt, als ſich ſelbſt?“ 

Der Pfiff einer Lokomotive ſchreckte ihn aus ſeinen Ge⸗ 
danken auf, er warf einen Blick auf die Uhr; dann ſtand er 
eilig auf und ſah an dem Fels in die Höhe. 

Hoch über ihm ſaß Gerhard an den Stein gelehnt und 
ſtarrte in die Blütenpracht zu ſeinen Füßen, das junge, 
ſchmale Geſicht von Freudeſeligkeit durchleuchtet. 

(FJortſetzung folgt.) 


— 


N ++ + ! ++ 
Glück im Unglück. 
Von Johanna Zunk, Friedenau. 5 
— (Nachdruck verbolen. ) 

Nun, meine Herrſchaften, bitte ich Sie, mit mir einzu⸗ 
ſtimmen in den Ruf: „Unſer verehrter Präſident, der der 
Partei auch diesmal den Sieg errungen, er, auf den wir 
mit Stolz als den Unſerigen blicken, er lebe hoch, hoch, und 
nochmals hoch!“ Begeiſtert ſtimmte die tauſendköpfige 
Menge, die ſich im Buggenhagen'ſchen Saale auf dem 
Moritzplatze in Berlin zur Feier des Geburtstages des Vor⸗ 
ſitzenden der Partei, des Herrn Streber, verſammelt hatte, 
in den Ruf ein. Ein junges Mädchen, das mit einer Freun⸗ 
din an einem der vorderen Tiſche ſaß, ſchien ganz hingeriſſen 
von der Rede, und ihr „Hoch“ klang ſo friſch und hell in dem 
allgemeinen Rufen, daß ſich mancher Blick auf ſie richtete. 
Sie ſchien das wenig zu kümmern, denn ſie plauderte 
munter mit der anderen Dame fort. „Du, Hete, der Abend 
iſt ganz herrlich; ich amüſiere mich köſtlich! Wenn nur der 
mich ewig anhimmelnde Herr Kohlſtock ihn mir nicht ver⸗ 
dirbt!“ — „Ich weiß gar nicht, Anna, was du an dem aus⸗ 
zuſetzen haſt,“ erwiderte die Freundin, „er iſt ein ſo lieber 
Menſch, hat eine ſichere Lebensſtellung, ſo treue, liebe 
Augen und einen jo ſanften Charakter.“ — „Das iſt es eben, 
er iſt mir zu ſanft, Hedwig, in acht Tagen hätte ich ihn unter 
dem Pantoffel! Er kann weiter nichts, als mir verzückt in 
die Augen gucken und ſagen: „Liebe Anna“. Auch iſt er 
mir zu dick und zu klein, und zu einer ſtillen, ſanften 
Poſtorenfrau paſſe ich nicht. Nimm du ihn doch, wenn du 
immer ſo ſein Lob ſingſt. Damit baſta.“ — „Na guck', 
wenn dein Auserwählter groß ſein muß, ſo paßt der dort am 
Ende für dich, Wildfang,“ ſagte Hedwig, und machte ſie auf 
einen ſchlanken, blonden Herrn, der eben in den Saal ge⸗ 
treten war, aufmerkſam. „Ja, der gefällt mir, ſolche Augen, 
ſolch ſtolzer Gang; die Haltung! Da iſt jeder Zoll ein 
Mann; aber nicht bei Kohlſtock, der bei jedem Schritt ſagen 
möchte: „Verzeihen Sie, daß ich geboren bin.“ 

Der eben Eingetretene ließ ſeinen Blick über die Ver⸗ 
ſammlung ſchweifen, und einen Moment auf dem Bilde 
an dem bewußten Tiſche haften. Ueberraſcht ſah er auf das 
junge, ſchlanke Mädchen mit den rehbraunen Augen, dem 
blonden Haar und den friſchen roten Lippen, zwiſchen de⸗ 
nen die Zähne wie weiße Perlen hervorleuchteten, und die 
Beſitzerin dieſer Herrlichkeiten ſah ihn ſo übermütig an, daß 
er unwillkürlich grüßend an den Hut faßte. Er ſetzte ſich 
darauf an einen Nebentiſch, an dem ſchon fünf bis ſechs Her⸗ 
ren beiſammen ſaßen, und ſchrieb gleich ihnen, die Rede des 
Präſidenten mit. Er hörte aber doch, wie am anderen Tiſch 
dies blonde Mädchen zu ihrer Freundin ſagte: „Du Heting, 
der iſt von einer Zeitung.“ Dann kam die Pauſe. — Die 
jungen Damen verließen mit einem Teil des Publikums 
den Saal. f 

„Kennen Sie vielleicht die hübſche Dame dort?“ fragte 
der blonde Herr feinen Nachbar, den Reporter Schnellfuß. 

„Ja wohl, die kenne ich; es iſt die Tochter des Rentier 
Wichtig, der jetzt, nachdem er ſich von den Geſchäften zurück⸗ 
gezogen, ſeine ganze Zeit der Partei widmet, gewiſſenhaft in 
jede Verſammlung geht, und aufmerkſam jede Rede hört. 
Heut wird er übrigens ſelbſt ſprechen.“ 

In der Tat hatte Herr Wichtig zu heut Abend ſeine erſte 
Rede einſtudiert; auch er wollte dem Präſidenten ſeinen 
Dank ausſprechen, ſeine Verdienſte preiſen, und ihm zeigen, 
wie auch er von der Begeiſterung für „die gute Sache“ durch⸗ 
drungen ſei. Das muntere Töchterlein hatte zu Hauſe mit 
Papa oftmals die Rede eingeübt und ihm die Betonung ge⸗ 
wieſen; — hatte ſie doch eben die Lehrerinnenprüfung be⸗ 
ſtanden und war ſtolz darauf, zeigen zu können, wie man 
ſprechen müſſe. — Sie kannte die Rede in und auswendig 
und würde ſicherlich nicht ſtecken bleiben, dachte ſie, als ſie 
in der Pauſe, in einem Nebenfaal, Papa noch einmal über⸗ 
hörte. Die Freundin ſpähte indeſſen nach dem jungen 
Theologen aus, der ebenfalls auf dem Feſt erſcheinen 
wollte, um in der Nähe Annas zu ſein. Ihr tat der junge 
Mann leid und wenn er ſie gewollt hätte, ſicherlich hätte ſie 
„Ja“ geſagt. So aber hatte er nur Augen für die aller⸗ 


dings hübſchere und lebhaftere Freundin. Dieſe hatte Herrn 
Kohlſtock längſt geſehen, hütete ſich aber, etwas merken zu 
laſſen und freute ſich diebiſch im Stillen, wie der etwas kurz⸗ 
ſichtige Jüngling ſie in einer entfernten Ecke des Feſt⸗ 
raumes vergebens ſuchte. — Als die Pauſe zu Ende war, 


* 


nahmen die Freundinnen wieder an ihrem Tiſche Plaß. 
Die Blonde ſchien indes nicht mehr ſo heiter wie vordem, 
amd mehr als einmal richteten ſich ihre Augen ängſtlich nach 
dem Podium. a 1 

„Herr Rentier Wichtig hat das Wort,“ ertönte da plöß- 
lich die Stimme des Vorſitzenden, nachdem das Glocken⸗ 
ſignal zur Ruhe gemahnt hatte. Gleich darauf ſchritt Herr 
Wichtig ſtolz erhobenen Hauptes durch die Reihen und er⸗ 
kletterte die Tribüne. Er war ein kleiner dicker Herr, von 
dem nur die Brillengläſer und die Glatze im Schein des 
elektriſchen Lichtes glänzten. Alles übrige verdeckte die hohe 
Wand des Rednerpultes, auf welches er ſäuberlich ſein 
Manuffript gelegt hatte, 

„Verehrte Feſtgenoſſen! Die geehrten Herren Vorred⸗ 
ner haben bereits den Gefühlen der Verehrung Ausdruck 
gegeben, die wir für unſeren allgeliebten Präſidenten hegen; 
ich kann mich dem nur voll und ganz anſchließen. (Bravo!) 
Meine Herren! Wir alle müſſen uns geehrt fühlen, daß 
wir einen ſolchen Präſidenten den unſrigen nennen dürfen, 
ſagt doch ſchon Goethe jo treffend in — ſeiner Glocke — nein, 
in ſeinem Epilog zu Schillers Glocke: „Denn er war unſer.“ 
(Bravo!) Meine Herren (hier nahm der Redner ein Blatt 
des Manuſkriptes in die Hand.) Meine Damen und Herren, 
von tiefſter Hochachtung erfüllt, von innigſter Liebe beſeelt, 
würde es das Glück meines Lebens ausmachen, in Ihren 
Kreis zu treten, Ihre Tochter mein eigen — 4 

Hier konnte der Redner nicht weiter ſprechen; ſtürmiſches 
nicht enden wollendes Gelächter durchbrauſte den Saal, Herr 
Wichtig wollte reden, ſich entſchuldigen, aber das Lachen 
übertönte ihn. Er fuchtelte mit den Händen in der Luft 
herum, rang mühſam nach Atem, der Schweiß perlte in hel⸗ 
len Tropfen von ſeinem vor Erregung kirſchroten Geſicht, 
immer aufs Neue erdröhnten Lachſalven. Auch der Präſi⸗ 
dent beherrſchte ſich nur mühſam, doch behielt er ſeine 
Geiſtesgegenwart und erhob ſich raſch, um den peinlichen 
Vorſall ſo ſchnell als möglich vergeſſen zu machen. 

Er dankte dem Redner für den guten Willen, lobte ſeinen 
regen Eifer für die Partei und ſprach ſoviel Anerkennendes 
über Herrn Wichtig, daß dieſer und die Verſammlung in 
der Tat über die Peinlichkeit des Momentes hinweggehoben 
wurden. Zum Schluß brachte Herr Streber auf den ver⸗ 
unglückten Feſtredner ein Hoch aus, in welches alles fröh⸗ 
lich einſtimmte. Wichtig verließ mehr tot als lebendig den 
Saal, und auch Anna war einer Ohnmacht nahe. 

Wie war das gekommen? Herr Wichtig hatte jedenfalls 
in der Aufregung den Brief, den ihm Herr Kohlſtock am 
Vormittag geſandt, in der Rocktaſche mitgefaßt und unter 
das Manuffript gebracht. 

„Nein, ſolche Blamage,“ dachte Anna, „was werden die 
Leute dazu ſagen, was die Zeitungen?“ 


„Ja, mein Gott, die Zeitungen, das iſt ja das 
Schlimmſte! Doch halt! Der muß mir helfen .. „ aber 


erſt zu Papa! 

Sie machte ſich von Hedwig los und ging, ihren Vater 
aufzuſuchen. Im Nebenſaal, die Hände vors Geſicht ge⸗ 
ſchlagen, ſaß Herr Wichtig ganz geknickt an einem Tiſche. 
„Alle werden mich morgen auslachen, mein Kind, alle Be⸗ 
kannten es durch die Zeitung erfahren! Ich armer geſchla⸗ 
gener Mann!“ — „Laß nur Papa, ich weiß Rat, ich helfe 
dir!“ und weg war ſie. 

Der blonde Herr ſaß noch an ſeinem Tiſch und ſchrieb: 

„Darf ich Sie um ein paar Minuten bitten, mein Herr!“ 
redete ihn plötzlich jemand an, und er ſah in das betrigite 
Geſichtchen der blonden Nachbarin. „Gern, mein Fräu⸗ 
lein, befehlen Sie über mich, wenn ich Ihnen nützen kann.“ 
— „Mein Herr, der Redner war mein Vater, ich möchte 
nicht, daß ſein Unglück in die Zeitungen kommt,“ und Trä⸗ 
nen verdunkelten die braunen Rehaugen. „Kommen Sie, 
Fräulein,“ damit bot er ihr höflich den Arm und führte ſie 
hinaus. „Laſſen Sie uns Ihren Herrn Papa aufſuchen, 
und alles wird noch gut werden.“ 5 

Beide traten in den Spiegelfaal zu Herrn Wichtig. 

„Geſtatten Sie: Mein Name iſt Dr. Paul Kühn, Jour⸗ 
naliſt. Ihr Fräulein Tochter ängſtigt ſich, daß das kleine 
Malheur, welches Ihnen paſſiert, in die Zeitungen dringen 
könne; ich wollte Ihnen verſichern, daß ich mein Möglichſtes 


„Mein Gott, Herr Doktor,“ fiel ihm Wichtig ins Wort. 
„Der verdammte Heiratsantrag von Kohlſtock, daß mir der 
ins Manujfript hineinkommen mußte, und dort oben war es 


— tun werde, dies zu verhüten.“ 


* 


guch noch fo dunkel, und der Brief ſah auf wie mein Manu⸗ 
ſkriptpapier. „So iſt alſo nur der heißllürige Bewerber an 
allem ſchuld?“ warf der Journaliſt mit einem Seitenblick 
auf das junge Mädchen ein. 

„Der ſoll mir kommen! Ihnen aber, liebſter. Doktor, 
meinen Dank auf Lebenszeit, wenn Sie mir in meiner be⸗ 
drängten Lage helfen.“ — Wir wollen ſehen; gleich bin ich 
wieder bei Ihnen, meine Herrſchaften,“ und damit empfahl 
ſich Dr. Kühn. Nach zehn Minuten ſchon gingen alle vier, 
die Freundin war auch hinausgekommen, dem Ausgang zu. 
Dort in der Tür ſtand das Verhängnis des Abends: Herr 
Kohlſtock. Der Rentier warf ihm einen eiſigen Blick zu, 
Anna nahm den Arm des Journaliſten und nur die gute 
Hedwig kümmerte ſich liebevoll um den Verlaſſenen. Schon 
auf dem Nachhauſewege gelang es dem Dr. Kühn, feine Be- 
gleiter allmählich in eine beſſere Stimmung zu bringen, und 
als ſie endlich in der Roßſtraße an dem Hauſe des Rentiers 
Wichtig angelangt waren, trennten ſich alle als gute 
Freunde. Herr Wichtig ſagte: „Auf morgen, lieber Dok⸗ 
tor.“ Der Daktor ſah der niedlichen Tochter tief in die 
A küßte ehrfurchtsvoll ihre Hand, zog den Hut und eilte 
avon. 


Am anderen Morgen war Rentier Wichtig ſchon früh auf 
den Beinen. „Wenn es doch nur erſt halb Zehn wäre, und 
die Zeitungsfrau käme!“ murmelte er einmal über das 
andere. Anna, die im Nebenzimmer den Frühſtückstiſch 
beſorgte, ſchaute gar nicht heiter drein. Da, plötzlich 
ein ſchriller Ton der Klingel, und die Zeitungsfrau er⸗ 
ſchien. „in Morjen, Herr Wichtig, hier iſt die Zeitung.“ 
Der Angeredete griff mit zitternden Händen nach dem Blatt, 
ſchlug es ſchnell auf und ſuchte den Bericht über Strebers 
Geburtstagsfeier. Jetzt hatte er ihn gefunden, überflog 
ihn eilig, und lief dann ſchnell ans Fenſter, aus welchem 
er die davoneilende Zeitungsfrau zurückrief. 

„Hier, Schulzen, haben Sie einen Taler; der iſt für Sie, 
und nun bringen Sie mir auf meine Koſten noch fünfzig 
Nummern von dem Blatt; aber noch Vormittag, hören Sie?“ 
„Jotte doch, wie gerne, am liebſten alle Dage, Herr 
Rentje,“ rief Frau Schulze. 

Wichtig lief nun in die Stube zurück. „Annchen, Kind, 
raſch, raſch hör zu, was hier von mir ſteht.“ 8 

„Die letzte Rede des Herrn Rentier Wichtig ſchilderte 
mit markigen Worten die Verdienſte des Präſidenten um 
die Partei und gab den Gefühlen der Liebe und Verehrung 
für feine Perſon in fo tief empfundener Weiſe Ausdruck, 
daß den Redner die Rührung übermannte; der Präſident 
konnte nicht umhin, in ebenſo warmer Weiſe zu danken und 
auch ſeinerſeits den Eifer und die Regſamkeit des Herrn 
Wichtig für die „gute Sache“ in Worten wärmſten Lobes 
zu erwähnen.“ 

„Nein, ſo ein Prachtmenſch, der Doktor Kühn! Das hat 
er brillant gemacht; wie ich mich freue! Anna, du kannſt 
dir wünſchen, was du willſt, du haſt es doch eigentlich zu⸗ 
ſtande gebracht. Und der Doktor“ — „Guten Morgen, meine 
Herrſchaften,“ ließ ſich da eine ſonore Männerſtimme ver⸗ 
nehmen, und Doktor Kühn trat ins Zimmer. „Die Tür 
ſtand offen, und die Herrſchaften haben mein Eintreten 
überhört, verzeihen Sie, wenn ich ſtöre.“ 

„Sie und ſtören, Sie Retter in der Not, Sie Teufels⸗ 
kerl? Ich möchte Sie umarmen! Aber was ſagen denn 
die anderen Blätter?“ 

„Keine Angſt, auch dafür habe ich geſorgt,“ ſagte Doktor 

ühn und nahm aus ſeiner Taſche ein Paket Zeitungen. 
„Sehen Sie ſelbſt nach, keine einzige hat den kleinen Zwi⸗ 
ſchenfall mißliebig erwähnt. Ich habe meine Kollegen am 
Berichterſtattertiſch darum gebeten, und ſie haben Wort ge⸗ 
halten! 

„Beſter Doktor, wenn ich Ihnen einmal etwas zuliebe 
tun kann, — mein Ehrenwort, ich tu's! 

„Das können Sie, Herr Wichtig; ich liebe Ihre Anna, 
geben Sie ſie mir zur Frau; ich habe mein gutes Auskom⸗ 
men, und mein Leben lang will ich Ihnen danken!“ 

„Aber will denn das Mädel? Mein Gott, heute kommt 
alles ſo wunderbar,“ murmelte Wichtig. 8 

„Ja, Papa, er hat mir gleich gefallen, ich glaube, ich 
hab' ihn“ — das Weitere küßte ihr Doktor Kühn von den 
Lippen. 0 5 | 
„Na, wenn es fo ſteht, meinetwegen.“ N 
Und Herr Wichtig ſchloß beide in feine Arme. 

So bekam ſie ihren Mann. — 


Der iſt am glücklichſten, er ſei 
Ein König oder ein Geringer, dem 
In ſeinem Hauſe Wohl bereitet iſt. 


Die Furkbildung der Frau in der Ehe. 


Mit dem Eintritt in die Ehe darf der geiſtige Ausbau 
der Frau nicht ſtille ſtehen, vielmehr ſoll ihm dadurch ein 
neues Feld erſchloſſen werden. Das geiſtige Leben joll 
durch die Uebernahme häuslicher Pflichten nicht gehemmt, 
die Hausfrauenwürde nicht zur Bürde werden, welche die 
geſunden Geiſteskeime knickt. Warum auch ſoll die Frau 
bei Vérwertung und Erweiterung ihrer wirtſchaftlichen und 
praktiſchen Kenntniſſe ſich der geiſtigen Anregung und Fort⸗ 
bildung verſchließen und ſo ein wertvolles Kapital zinslos 
liegen laſſen? Gewiß trägt es auch nicht unweſentlich zum 
Glück in der Ehe bei, wenn die Frau danach ſtrebt, dem 
geiſtigen Schaffen des Gatten näher zu kommen. Aber wie 
oft ſcheitert redliches Beſtreben der Frau an einer harten, 
ſchroffen Klippe. Anſtatt daß der Eheherr ihr freundlich 
und hilfreich entgegen kommt, zuckt er die Achſeln, ſpricht 
nach altem Herkommen von Kochtopf und Stopfnadel. Na⸗ 
türlich zieht die alſo belehrte Frau ſich nach einigen vergeb⸗ 
lichen Verſuchen zurück. Der Gatte hält es für ſelbſtredend, 
daß ſie in tadelloſer Weiſe für die Befriedigung ſeiner leib- 
lichen Bedürfniſſe ſorgt, und ein fehlender Knopf, ein zu ſteif 
gebügelter Kragen, können ſein ſeeliſches Gleichgewicht 
ſtören. Wendet man ein, daß der Mann in ſeinen Muße⸗ 
ſtunden im Familienkreiſe ausruhen und ſeinen Geiſt leich⸗ 
teren Dingen zuwenden will, ſo hat dies ganz ſeine Berech⸗ 
tigung. Aber ſollte es ihm nicht auch Bedürfnis ſein, die 
Seinen in kurzen Zügen und leicht faßlicher Weiſe mit ſeinen 
Fortſchritten, Errungenſchaften und Hoffnungen bekannt zu 
machen! 

In der Oeffentlichkeit hat man heute dem weiblichen 
Geiſte einen weiten Spielraum und möglichſte Bewegungs⸗ 
freiheit eingeräumt, bietet ihm in wiſſenſchaftlichen und kunſt⸗ 
geſchichtlichen Vorträgen neue Stützen, mit Hilfe derer er 
befähigt wird, immer höher zu ſteigen, aber trotzdem wird 
er dürſten, wenn ihm der friſche Haustrunk verſagt iſt. 

Um nun aber die Frau mit offenem, hellem Geiſte, mit 
klarem Denkvermögen, der es Bedürfnis iſt, in ruhigen 
Stunden ſich über die Alltäglichkeiten des Lebens zu er⸗ 
heben, davor zu bewahren, daß ihr Geiſtesſtreben die ver⸗ 
nünftige Grenze und die von den häuslichen Pflichten vor⸗ 
geſchobene Schranke überſchreitet, ſei der Gatte ihr Lehr⸗ 
meiſter und führe ſie mit kundiger und ſicherer Hand auf 
ſeine Höhen, wohin zu folgen ihre Kraft nicht überſteigt. 


Vorſicht beim Sprechen iſt mehr wert als Beredſamkeit. 
* 


„Die Frau hat das Recht, glücklich zu ſein, und die Pflicht, 
glücklich zu machen. A 

Das wahre Glück kennt nur der, welchem Alles, was die 
1915 gewähren kann, von einer einzigen Frau geſchenkt 
wird. j 


Napoleon und die Frauen. 


Der erſte Napoleon beſaß alle möglichen Eigenſchaften 
eines Genies, nur nicht die Höflichkeit gegen das ſchwächere 
Geſchlecht. Er liebte es, den Frauen abſichtlich die unange⸗ 
nehmſten Sachen zu ſagen. Nur ſelten ſuchte er es ſo einzu⸗ 
richten, daß er ſeine Grobheiten in der Form von Kompli⸗ 
menten austeilte. Gewöhnlich waren die Redensarten, mit 
denen er die Damen ſeiner Umgebung beglückte, die fol⸗ 
genden: „Mein Gott was haben Sie für rote Arme,“ oder: 
„Das iſt ja eine jöredliche Coiffure, wer hat Ihnen die 
Haare fo arrangiert?“ oder: „Sie wechſeln wohl niemals 
Ihre Roben? Ich habe Sie noch nie in einem anderen 


Koſtüm geſehen.“, i len, 
reichs, der Herzogin von Chevreuſe, deren ſchönes blondes 


E 
= 


Einer der ſchönſten Frauen des Kaiſer⸗ 
Haar berühmt war, wollte der Kaiſer auf einem Tuilerien⸗ 
ball ein Kompliment jagen, als er ſie anredete: „Ah, das iſt 
merkwürdig, was Sie für rote Haare haben!“. Die Her⸗ 
zogin fand ſogleich die richtige Antwort: „Das iſt möglich, 
Sire, aber Sie ſind der erſte Mann, der das ſagt.“ Auf 
einem andern Ball redete der Kaiſer die Frau eines Präfek⸗ 
ten an, welche für ſehr kokett galt: „Nun, Madame, lieben 
Sie immer noch ſo ſehr die Männer?“ „Ja, Sire, wenn 
ſie höflich ſind,“ erwiderte die ſchlagfertige Frau. Der Kai⸗ 
ſer drehte ihr ſchweigend den Rücken, aber der Präfekt war 
wenige Tage ſpäter ſeines Amtes entſetzt. 


Abſterben der Finger. Häufig klagen Damen ſelbſt int. 
heißen Sommer über eiſige Kühle und Abſterben der Finger, 
welche ſich in der Tat kalt anfühlen und infolge des zeit⸗ 
weiſe gehinderten Blutzutritts leichenblaß zeigen. Es ſtellt 
ſich ein läſtiges Gefühl von Ameiſenlaufen und von Taub⸗ 
und Stumpfſein darin ein; die Hand iſt nicht imſtande, 
einen Gegenſtand feſtzuhalten. Der Zuſtand geht wohl bald 
vorüber, kommt aber unverſehens wieder. — Das Leiden iſt 
kein bloß örtliches; es beruht meiſt auf Störungen der Blut⸗ 
bereitung und des Nervenlebens und erfordert eine hierauf 
gerichtete allgemeine Behandlung durch lauwarme Salz⸗ 
bäder, vier Wochen lang täglich 10 Minuten, öfteres ſtarkes 
Frottieren mit einem groben Handtuch, Einreiben mit 
Ameiſen⸗ und Kampherſpiritus. 5 


eich des Diffens | 


Wie der Urmenſch die Jahreszeiten erkannte, 


Verſchiedene Altertumsforſcher und Aſtronomen haben 
es ſich angelegen ſein laſſen, die Lage gewiſſer alter Tempel 
und ähnlicher Heiligtümer auf uralte himmelskundliche Be- 
obachtungen zu deuten. So hat einer der bedeutendſten 
lebenden Forſcher, der Engländer E. Norman Lockyer, um⸗ 
fallende Unterſuchungen über eine derartige Bedeutung des 
Stonehenge, dieſes berühmten ſteinzeitlichen Rieſentempels, 
veröffentlicht. Penroſe hat ſich während einer Reihe von 
Jahren mit nichts anderem beſchäftigt, als der Orientierung 
altgriechiſcher Tempel nachzugehen und hat beiſpielsweiſe 
gefunden, daß das alte Erechtheum, deſſen Entſtehung etwa. 
in das Jahr 2000 v. Chr. Geburt fällt, mit Abſicht fo ge- 
baut war, daß der Sternhaufen der Plejaden bei ſeinem 
heliakaliſchen Aufgang im Mai damaliger Zeit gerade durch 
die Oeffnung des Tempels auf den Altar fiel. Auch in 
Aegypten ſind ähnliche Entdeckungen gemacht worden, die 
den engen Zuſammenhang zwiſchen uralten Gottesdienjt 
und älteſter Aſtronomie beweiſen. Noch merkwürdiger aber 
wird die Sache dadurch, daß nach den Forſchungen von Dr. 
Hoſe unter den Eingeborenen von Borneo, insbeſondere den 
Dajaks, ganz ähnliche Beziehungen zu finden ſind. Auch 
dieſes Naturvolk benutzt ſogar dieſelben Starne als Merk⸗ 
zeichen, die je bei den europäiſchen Urvölkern als ſolche be» 
nutzt wurden, nämlich außer den Plejaden den ſogenannten 


Jakobsſtab. Zwei Leute werden in die Dſchungeln geſandt, wo 


ſie an einer geeigneten Stelle das Himmelszeichen erwarten 
müſſen. Zuweilen dauert es nur einige Nächte, zuweilen 
einen ganzen Monat, bis die Plejaden vor dem überſtrah⸗ 
lenden Sonnenlicht am Horizont erſcheinen, dann kehren 
die Boten nach dem Dorfe zurück, und die Arbeit auf dem 
Felde kann beginnen. x 


Bumpriffifche Stilblüten. 
Aus einem Roman. Nachdem Artur 


Märchenſchluß. Sie heirateten ſich nicht und lebten 
nachher noch lange Jahre glücklich und in Freuden. 

Aus einer Indianergeſchichte. 
Neger kreideweiß. 

Liebeskorreſpondenz. 
Brief, er koſtete 20 Pfennig Strafporto 


* 


um ihre Hand 
angehalten, holte ſie erſt tief Atem und dann ihren Vater. 


Vor Schreck wurde deu 
„Soeben erhielt ich deinen teuren 


